
Proletarier aller Länder, vereinigt euch! “'S

Im Büro des ZK
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

I Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit I.Januar 1966 Dienstag, 4. Dezember 1984 :♦ Nr. 232 (4 860) ♦ Preis 3 Kopeken

Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Ein zuverlässiger Partner
Seit Beginn des Planjahr­

fünfts zählt das Kollektiv des 
Kustanaler Maschihenreparatur- 
werks ständig zu den Schritttna- 
chcrn. Im Agrar-Industrie-Kom­
plex ist der Betrieb ein zuver­
lässiger Partner der Werktätigen 
der Landwirtschaft, der aufmerk­
sam auf ihre Bedürfnisse rea­
giert und seinen Beitrag zur Er­
füllung des Lebensmittelpro­
gramms leistet. Zu nennen wäre 
da nicht nur die Reparatur lei­
stungsstarker ,,Kirowez“-Schlep- 
per, sondern auch die Überho­
lung von Motoren für andere 
Traktoren und für Mähdrescher 
sowie die Produktion vieler Ma­
schinenbaugruppen und Ersatz­
teile.

Die neue Produktion des 
Werks — • die Bandaufsammler 
für Mähdrescher — konnte man 
im Vorjahr zum erstenmal vor 
Erntebeginn auf dem traditionel­
len Gebietsseminar sehen. Und 
die Agrar betriebe, die sie sich 
anschaffen konnten, gewannen 
ganz besonders bei der Ernte von 
kleinwüchsigem und spärlichem 
Getreide.

„Die Nachfrage nach unserer 
neuen Produktion war viel höher 
als erwartet“, sagt der Werkdi-

rektor Gennadi Loslzkl. „Wäh­
rend wir im ersten Jahr nur et­
was mehr als 300 Aufsammlcr 
absetzten, so mußten wir 1984 
ihre Herstellung bedeutend er­
weitern. Wir bauten eine neue 
Abteilung, was uns ermöglichte, 
bereits in diesem Jahr deren 
Zahl auf 4 343 zu bringen. Wir 
gedenken, in den nächsten zwei 
bis drei Jahren den Bedarf der 
Sowchose und Kolchose an diese 
Aufsammler vollständig zu dek- 
ken.“

An die Lösung seiner Aufga­
be geht das Betriebskollektiv 
schöpferisch heran. Hier hat man 
schon längst begriffen, daß man 
gegenwärtig ohne die Errungen­
schaften des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts den Produk­
tionsumfang nicht vergrößern und 
die Qualität der Erzeugnisse nicht 
verbessern kann. Deshalb wird 
im Werk ständig die Herstellung 
technologisch komplizierterer 
Erzeugnisse gemeistert. Man be­
gann hier mit Rechen und Lok- 
kerungsgeräten für die Datschen­
besitzer. jetzt verlassen auch 
schon die neuesten Aufsammler 
das Fließband des Betriebs.
• Drei Viertel aller Arbeitenden 
sind in Auftragskollektiven ver-

einigt. die besten darunter sind 
die Kollektive 
Schamow. 
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Das Kollektiv hat weitgehend 

Wettbewerb um die- vorfrl- 
Erfüllung seines Fünfjahr- 
cntfaltct. Es hat beschlos- 
den Plan der Steigerung 
Produktionsumfangs zum

von Wladimir 
Viktor Meier. Wassili 

Wassili Geraschtschen- 
Bestarbelter sind der 

ihres Fünfjahrplans

einen 
stige 
plans 
sen, 
des 
August 1985 — dem 50. Jahres­
tag der Stachanow-Bewegung — 
zu erfüllen. Ja man will diese 
Kennziffer bis Abschluß des näch­
sten Jahres sogar auf 35,5 Pro­
zent bringen, was um 13,8 Pro­
zent mehr als die Fünfjahraufga­
be ist. Bis Abschluß des Plan­
jahrfünfts werden die Geste­
hungskosten der Produktion stets 
um 0,6 Prozent niedriger als ge­
plant sein. Schon Jetzt konnten 
durch die Herabsetzung der Aus­
gaben für die Herstellung der 
Erzeugnisse mehr als 300 000 
Rubcfgespart werden.

Führender 
Betrieb der 
Chemieindustrie

Das Nowodshambuler Phosphor­
werk — der größte Betrieb der i 
Chemieindustrie Kasachstans—stei- ( 
gert in rascherem Tempo seine Ka­
pazitäten. Hier ist ein Komplex zur 
Produktion thermischer Phoshpor- i 
säure in Betrieb genommen wor-, 1 
den. der diesen wertvollen Rohstoß 
jährlich an die Betriebe der Che­
mie- und der Lebensmittelindustrie 
unseres Landes liefern wird.

U/iserc Bilder: Abteilung für Pro­
duktion thermischer Phosphorsäure.

Der Abteilungstechnolqge Wla­
dimir Wassiljewitsch Wat scheu be-’’ 
sitzt große Erfahrungen bei der 
Arbeit in chemischen Betrieben, die ; 
ihm bei der qualitätsgerechten In­
betriebnahme der neuen ‘ ' 11
fc geholfen haben.
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Ersatzteile fürs Dorf I

Auf dem ükloberplenum 
(1984) des ZK der KPdSU wur­
de darauf hingewiesen, daß der 
einzig richtige Weg zur Lösung 
der wichtigsten Aufgaben, die 
mit der Erfüllung des Lebensmit­
telprogramms der UdSSR verbun­
den sind, in der allseitigen In­
tensivierung der Agrarproduk­
tion. in Ihrer Umstellung auf 
Industrielle Gleise liegt.

An diesem Prozeß beteiligen 
sich in bedeutendem Maße die 
Industriebetriebe von Karaganda.

Der Mechanisator weiß gut. 
welche Teile und Baugruppen 
der Landmaschinen am schnell­
sten abgenutzt und verschlissen 
werden, wobei die Maschine 
selbst noch lange einsatzfähig 
bleibt. Bei dem Raupenschlepper

sind das vor allem die Antriebs­
räder und die Laufrollen, über 
welche die Raupenketten gleiten.

Neben seinen Haupterzeugnis­
sen — komplizierten Grubenaus­
rüstungen — stellt das Neu-Ka- 
ragandaer Werk für Maschinen­
bau auch diese Ersatzteile für 

die Agrarbetriebe Kasachstans und 
der mittelasiatischen Republiken 
her. .Außerdem werden hier eini­
ge Ersatzteile für umbruchlose 
Pflüge hergestellt. Auf eine be­
sondere Bestellung fertigte das 
Werk unlängst eine große Partie 
von Förderbändern für Getreide­
heber und Kassettenanlagen für 
die Transportierung von Heue an.

Artur FRIEDRICH
Karaganda

Viehzuchtkombinat 
eines neuen Typs

Das lm Kirow-Kolchos, Gebiet 
Taldy-Kurgan, In Betrieb genom­
mene Schweinezuchtkombinat wird 
eine rasche Produktion und hoch­
qualitative Verarbeitung von 
Fleisch gewährleisten. Es um­
faßt Abteilungen, die Futter an- 
bau.en und /übereilen. Jungtiere 
erhalten.* Vieh mästen und 
Fleischerzeugnisse produzieren.

Das Kollektiv dieses Betriebs 
eines neuen Typs hat die erste 
Wurstpartie an das Handelsnetz 
geliefert. Die Eröffnung einer ei-, 
genen Schlachterei und Wurstab­
teilung sowie eines leistungsstar­
ken Kühlhauses half dié 
luste am Lebendgewicht 
Schweine beseitigen

(KasTAG)

Ver- 
der

Neuererideen helfen Geld sparen
Die Werktätigen der Ekibastu- 

ser Produktionsvereinigung für 
Mast und Aufzucht der Tiere wa­
ren in diesem Jahr mit der Ernte 
der Silokulturen früher als sonst 
fertig geworden. Die Steigerung 
des Tempos ermöglichte der Um­
bau des Silomähhäck sie r s 
„Wichr-1,8“ zu einer breltwürfl- 
gen Maschine. Statt eines übli­
chen hängte man dem Aggregat 
das Schneidwerk ShWN-6 an, 
was die Möglichkeit bot, die Ar­
beitsproduktivität auf das Dreifa­
che zu steigern und die Getreide­
verluste bedeutend zu reduzieren.

Die Idee der Vervollkommung 
des Silomähhäckslers gehört dem 
Chefingenieur der Vereinigung 
Nikolaus Rempel, Vorsitzender 
des örtlichen Rats der Unionsgc- 
sellschaft der Erfinder und 
tionallsatoren.

Die Rationalisatoren des 
blets Pawlodar leiten eine 
ße Arbeit. Die Grundorganisatio­
nen der WOIR In den Kolchosen 
und Sowchosen der Rayons Eki- 
bastus, Schtscherbakly, Uspenka

Ra-

Ge 
gro-

und in anderen zählen Dutzende 
Mitglieder. Dank ihren Bemühun­
gen, ihrer unermüdlichen Suche 
und hohen Meisterschaft wur­
den in den Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts etwa 2 000 Ver­
besserungsvorschläge mit einem 
ökonomischen Effekt von 4 Mil­
lionen Rubel eingeführt.

In den Agrarbetrieben wer­
den weitgehend Großraumhänger 
für K-700-Schlepper angewandt, 
die auf der Basis der Hänger 
S-PTS-12 und G-PTS-9 kon­
struiert worden sind. Gegen­
wärtig hat man davon im Ge­
biet etwa 400. Der Einsatz nur 
eines solchen Hängers ermöglicht 
es in einer Saison, Kraftstoff 
und andere Materialien im Wer 
te von 2 000 Rubel zu sparen.

In den Sowchosen „Pres- 
nowskl“, „Potanlnskl“, „Put 
lljltscha“ hat man die Futterver­
teiler KTU-10 umgebaut, wo­
nach man sie auch als Rauhfut- 
terzerklcinerer verwenden kann. 
Durch die Vervollkommnung der 
Sämaschine SUPN-8 konnte ihre

Leislungsfähigkeit sowie ihre 
Arbeitsqualität bedeutend verbes­
sert werden.

Schöpferisch arbeiten die Neue­
rer des Sowchos „Tscherwono- 
Ukrainski“ »unter der Leitung des 
Chefingenieurs A. Semenenko. 
Sie haben auf ihrem Konto neun 
verwirklichte Verbesserungsvor- 
schläge, die dem Betrieb 21 000 
Rubel sparen halfen.

Die Brüder Struzenko haben 
durch die Vervollkommnung der 
Mechanismen und Ausrüstungen 
dem Sowchos ..Put lljltscha“ 
mehr als 17 000 Rubel einge­
bracht. Der Mechaniker für ar­
beitsaufwendige Prozesse P. Best­
vater aus dem Thälmann-Kolchos 
hat seit Beginn des Planjahrfünfts 
elf Verbesserungsvorschläge ge­
macht. deren ökonomischer Nutz­
effekt sich auf mehr als 14 000 
Rubel beläuft.

Nikolai DMITRIJEW
Gebiet Pawlodar

T

KARAGANDA. Hohe Resulta­
te im Wettbewerb „40 Wochen 
Aktivistenarbeit zum 40. Sieges­
tag“ haben die Mitarbeiter der 
Massenbedarfsgüter-Abteilung der 
ersten Maschinenbaufabrik der 
Vereinigung. „Karagandagor- 

masch" aufzuweisen. Sie haben 
die Arbeitsproduktivität um 3 
Prozent gegenüber dem Plan ge­
steigert. Das hat ihnen ermög­
licht. dqn Plan der elf Monate 
vorfristig zu erfüllen. Im Mann- 
zu-Mann-Wettbewerb führen die 
Schleifer A. Wassina. W. Martja­
now. M. Sosnowskaja und 
N. Tschurilowa. Auf ihrem Ar­
beitskalender steht bereits Januar 
1985.ZELINOGRAD. Die Komso 
molzen- und Jugendbrigade von 
S. Atygajew aus dem Bau- und 
Montagezug Nr. 638, Trust ,,Ze- 
lintransstrol“, hat sich einen gu­
ten Ruf erworben. Sie arbeitet 
nach dem Brigadeauflrag und 
leistet einen größeren Arbeitsum­
fang mit weniger Beschäftigten. 
Beispielhaft ist hier der Zim­
mermann E. Fotteler. Er hat alle 
seine Kollegen aufgerufen, Bau­
materialien einsparen. Und sie 
sind dem Bestarbeiter gefolgt. Im 
nächsten Quartal wird die Briga­
de zwei Tage mit eingesparten 
Materialien arbeiten können.

AKKALYK. Die Viehzüchter 
der Agrarbetriebe des Rayons 
Oktjabrsk! gehen dem 40. Sieges­
tag mit würdigen Arbeitstaten 
entgegen. So haben die Farmar­
beiter des Sowchos ..Sarja Kom- 
munlsma“, der im Oktober als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Wettbewerb hervorgegangen 
mit der Roten Wanderfahne 
Rayons gewürdigt worden 
den Fleischlieferungsplan zu 
Prozent erfüllt. Führend im Wett­
bewerb sind die Viehwärter 
S. Doschtschanow und W. Polo- 
chow.

Zu den besten 
des Rayons zählen die Melkerin 
G. Smirnowa aus dem Sowchos 
„Shelesnodoroshny“, die Kälber­
wärterin O. WJasanklna aus dem 
Sowchos „Iskra“, der Vieh Wärter 
II. Mlschtschenok aus dem Wll- 
llams-Sowchos.

Programm der vier 
Jahre vorfristig

Das Kollektiv der Möbelver­
einigung „Alma-Ata“ des Mini­
steriums für Holz- und Holzver­
arbeitungsindustrie der Republik 
hat sein Programm der vier 
Jahre des elft^p Fünfjahrplans 
bedeutend früher als terminge­
mäß erfüllt und zusätzlich Möbel 
im Werte von anderthalb Mil­
lionen Rubel realisiert. Die Qua­
lität dér' Erzeugnisse ist’ jetzt 
bedeutend höher, die meisten da­
von sind höchster Kategorie. 
Mit dem staatlichen Gütezeichen 
sind Möbel im Werte von über 
50 Millionen Rubel produziert 
worden.

Die von 
Tschernenko 
der Sitzung 
ZK der KPdSU umrissenen Auf­
gaben erfüllend, ermittelt und 
nutzt das Kollektiv der Vereini­
gung neue Reserven für die Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät. der Arbeitsproduktivität und 
der Qualität der Erzeugnisse so­
wie für die Senkung ihrer Selbst­
kosten.

Auf seiner ordentlichen Sit­
zung erörterte das Büro des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans die Entwürfe des Staats­
plans der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der Kasa­
chischen SSR und des Staatshaus­
halts der Kasachischen SSR für 
1985.

Es wurde festgestellt, daß die 
Werktätigen der Republik sowie 
des ganzen Landes die Thesen 
und Schlüsse, enthalten In der 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen 
K. U. Tschernenko auf der Sit­
zung des Politbüros des ZK der 
KPdSU bei der Erörterung des 
Plan- und des Haushaltsentwurfs 
unseres Landes für 1985, sowie 
die Beschlüsse der zweiten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe­
riode mit großer Genugtuung auf­
nahmen und sie guthießen.

Man unterstrich, daß das Tem­
po der wirtschaftlichen Entwick­
lung in der Republik infolge der 
eingeleiteten Maßnahmen zur In­
tensivierung der Produktion, zur 
Festigung der Disziplin und Or­
ganisiertheit in den letzten zwei 
Jahren wesentlich beschleunigt 
wurde. Der jahresdurchschnittli­
che Zuwachs des gesellschaftli­
chen Gesamtprodukts wird etwa 
1,6 Milliarden Rubel betragen — 
das Ist fast dreimal soviel wie 
In den ersten zwei Jahren des 
Planjahrfünfts. Der Zuwachs der 
Warenproduktion In der Indu­
strie In absolutem Ausdruck wird 
sich praktisch verdoppeln. Posi­
tive Wandlungen sind in der 
Landwirtschaft eingetreten. Eine 
Verbesserung hat sich in der Ar­
beit des Transports und 
Zweige angedeutet. Die 
künfte der Bevölkerung 
stiegen.

Allerdings liegen die 
gen einer Reihe von Ministerien 
und Ämtern unter dem Niveau 
der Aufgaben des Fünf jahrpians. 
Es kommt zu einem Rückstand 
in der Industrieproduktion. Nie­
driger als plangemäß ist das 
Tempo bei der Vergrößerung der 
gesamten Agrarproduktion, des 
Einzelhandelsumsatzes und der 
Realisierung der Dienstleistun­
gen.

Wie auf der Sitzung hervorgeho­
ben wurde. Ist es .notwendig, in 
der bis zum Jahresende verblei­
benden Zelt die Lage an 
rückständigen Abschnitten zu 
bessern und eine wirksame 
ergébnlsreiche Arbeit zur 
füllung des Programms für 
abschließende Jahr der elften 
Planperiode zu organisieren.

Es wurde darauf verwiesen, 
die Entwürfe des Staatsplans 
des Haushalts der Republik 
1985 in Übereinstimmung 

dem Plan und dem Haushalt 
Landes aufgestellt sind und 

vom XXVI. Parteitag der 
Strategi­
en tspre-

anderer 
Realein- 
sind ge-

Leistun-

und 
Er- • 
das

Genossin K. 
in seiner Rede 
des Politbüros des

U. 
auf
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daß 
und 
für 
mit 
des 
der 
KPdSU erarbeiteten 
sehen Linie der Partei 
eben. Vorgesehen sind eine wei­
tere .Aufwärtsentwicklung des 
gesamten volkswirtschaftlichen 
Komplexes und die Realisierung 
praktischer Maßnahmen zur Er­
füllung des Sozialprogramms. Die 
Entwürfe sind auf die Veranke­
rung und Mehrung der errunge­
nen positiven Tendenzen, auf die 
Intensivierung der gesellschaftli­
chen -Produktion, auf die Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, auf 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, auf die größtmögliche 
Sparung materieller. Arbeits­
kräfte- und finanzieller Ressour-

cen, auf die bessere Auslastung 
der Produktionskapazitäten und 
auf die Mobilisierung aller ande­
ren Reserven orientiert.

Eine wichtige Besonderheit 
des Planentwurfs besteht darin, 
daß das Tempo und der absolute 
Zuwachs in zahlreichen allge­
meinwirtschaftlichen Kennzif­
fern den Jahresdurchschnitt In 
den vergangenen vier Planjahren 
bedeutend übertreffen; eine ra­
schere Entwicklung werden die 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt bestimmenden Zweige 
erfahren.

Das Büro des ZK der Kom 
munlstlschen Partei Kasachstans 
billigte in ihren Hauptzügen die 
Entwürfe des Staatsplans und des 
Haushalts der Republik für 
1985. Der Ministerrat der Ka­
sachischen SSR würde beauf­
tragt, sie der ordentlichen Ta 
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR zur Erörte­
rung zu unterbreiten.

In dem diesbezüglich gefaß 
ten Beschluß wird festgestellt, 
daß die Hinweise und Schlußfol­
gerungen, enthalten in der Rede 
des Genossen K. U. Tscher­
nenko auf der Sitzung des Polit­
büros des ZK der KPdSU, der 
praktischen Tätigkeit aller Par­
tei . Staats- und Wirtschaftsor 
gane, gesellschaftlichen Organi­
sationen und Arbeitskollektive 
zugrunde zu legen sind.

Es gilt, allerorts die Bemühun­
gen auf die strikte Erfüllung und 
Übererfüllung der Pläne des 
Jahres 1985 und auf den erfolg­
reichen Abschluß des elften 
Planjahrfünft^ zu konzentrieren, 
einen hartnäckigen Kampf um 
die Aufholung des zugelassenen 
Rückstands, um die Beseitigung 
der Engpässe, um die effektive 
Ausschöpfung der Produktions­
reserven. um das Anlegen von 
Überplan-Sparfonds In den Be­
trieben zu führen: die Initiative 
der Schrittmacherkollektive des 
Landes — nicht weniger als zwei 
Tage lm Jahr mit gespartem 
Roh-, Brennstoff " und Material 
zu arbeiten — größtmöglich zu 
unterstützen und * zu ‘verbreiten; 
die persönliche Verantwortung 
der Kader für den ihnen übertra­
genen Arbeitsabschnitt zu heben, 
die Arbeits-, Produktions- und 
Plandisziplin ständig zu verstär­
ken.

Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der Sicherung einer über­
planmäßigen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Senkung 
der Selbstkosten, der Vergröße­
rung des Ausstoßes und der Ver­
besserung der Qualität der Pro­
duktion sowie ihrer Erneuerung, 
der umfassenderen Inbetriebnah­
me der Produktionskapazitäten, 
der Einführung der Errungen­
schaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts.; der ef­
fektiven Nutzung aller Arten von 
Ressourcen bei der, Vervoll­
kommnung der Leitung und des 
Wirtschaftsmechanismus.

Die Partei-, Staats-, 
schafts-, Gewerkschafts-
Komsomolorgane müssen die mo­
bilisierende und erzieherische 
Kraft des sozialistischen Wettbe­
werbs weitgehender nutzen und 
die aktive Teilnahme der Werktä­
tigen der Republik an der volks­
umfassenden Bewegung um ein 
würdiges Begehen des XXVII. 
Parteitags der KPdSU gewähr­
leisten.

Auf der Sitzung, des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans wurden auch 
Maßnahmen zur rascheren Er­
schließung des Polymetallerzvor­
kommens Shairem und andere 
Fragen erörtert.

Wirt- 
und

fiWflPulsschlqq unserer Heimat
Ukrainische SSR Aserbaidshanische SSR ------- Turkmenische SSR
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Vlehzüchlern

Entwurfskapazität übertroffen
Das Kollektiv des Zelinogra- 

der Waggonreparaturwerkes hat 
hohe Arbeitsresultate aufzuwei­
sen: Entsprechend seiner projek­
tierten Kapazität soll es jährlich 
4 900 Waggons überholen, bringt 
es aber bis auf 7 000. Woher 
solch ein hohes Tempo? Auf die­
se Frage antwortete der Werk­
direktor Nikolai Warakuta wie 
folgt: „Wir haben es uns zur 
Pflicht gemacht, die wachsenden 
Aufgaben stets zu erfüllen. Und 
so gent es zehn Jahre nachein­
ander. Mehrmals war unser Kol­
lektiv Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb des Zweiges. So 
wurde uns z. B. für die Erfolge 
lm ersten Quartal dieses Jahres 
die Rote Wanderfahne des Ml 
nisterlums für Verkehrswesen 
der UdSSR und des ZK der 
Zweiggewerkschaft zugespro 
chen.“ \

In den zehn verflossenen Mo 
naten haben die Reparaturarbel- 
ter 177 Waggons überplanmä­
ßig überholt. Die Arbeltsproduk-

tlvltät belief sich auf 101,2 
Prozent.

Wer einige Jahre In den Ab­
teilungen des Werkes nicht mehr 
war, dem fallen sofort Verände 
rungen ins Auge. Es sind ver­
schiedene Maschinen und Vor­
richtungen hinzugekommen, die 
die Arbeit erleichtern und die 
Arbeitsproduktivität steigern hel­
fen. Auch mehrere Verbesse­
rungsvorschläge der Neuerer 
sind eingeführt worden. Der Bri­
gademethode bedient sich jetzt 
mehr als die Hälfte der Arbel 
ter. In 25 Brigaden wird 
lx>hn nach dem Koeffizienten 
Leistungsbeitrags verteilt, 
hat die Verantwortung und 
Interesse der Arbeiter für 
hohe Endresultate bei der 
beit erhöht.

Das sieht man gut am Beispiel 
einer der wichtigsten Abteilun­
gen des Werkes — der Wag- 
gonvorbereltungsabtellung, ge­
leitet vom Arbeltéveteranen des 
Werkes Chadshimurat Auschew.

der 
des 
Das 
das 
die 
Ar-

Seit Jahresbeginn gab es hier 
Schwierigkeiten bei der Repara­
tur von Türen und bei der Mo­
dernisierung. Es lag an der Ar­
beitsorganisation. Dann kam Mi­
chail Koschelew zur Leitung 
der Abteilung. Er schlug vor, 
die Brigaden zu vergrößern. Das 
hieß seiner Meinung nach aus 
den neun Brigaden, die früher 
zum Abschnitt für Reparatur von 
Türen und für Modernisierung 
gehörten, drei Brigaden zu bll 
den. Wozu? Der erfahrene Bri­
gadeleiter argumentierte es so: 
„Die vergrößerte Brigade kann 
besser mit ihren Arbeitern ma* 
növrleren. Wie Ist die Lage Jetzt? 
Erkrankt ein Schweißer, spürt 
inan es sofort, well die Brigade 
klein Ist. Wenn es mehr Leute 
gibt, kann ich gleich eine Um­
stellung vornehmen.* Wir werden 
gleichmäßiger arbeiten.“

Die Ökonomen hatten viele 
•Varianten erwogen. Ihre Schluß­
folgerung lautete: es lohnt sich. 
Die Leitung einer der neuen Bri-

gaden übernahm M. Koschelew 
selbst, die beiden anderen — 
WJatscheslaw Ustinow und Ni­
kolai Flronow.

Weitere Vorteile: Insgesamt 
gibt es Jetzt In den neuen Bri­
gaden weniger Arbeiter, aber 
sie können mehr Waggons repa­
rieren. Daher auch die gestiege­
ne Arbeitsproduktivität. Auch die 
Qualität der Arbeit hat sich we­
sentlich verbessert. z

Die Belegschaft des Waggon- 
reparaturwerkes hat sich lm Pro­
duktionsaufgebot zu1 Ehren des 
10. Slegestages verpflichtet, den 
Jahresplan vorfristig zu bewälti­
gen, und hält sein Wort. Gemäß 
der. Wochenergebnissen führt In 
den letzlpn drei Monaten die 
1 lolzverahbeltungsabtellung. Und 
im Mann-zAi Mann-Wettbewerb sie­
gen Alexander Lorlnez, Nikolai 
Maschkin und Xenia Kilowat.

Alfj-ed FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Feste
Grundlage

Die Ackerbauern des Kolchos 
„Ukraina". Rayon Wassilkow, 
zogen in diesem Jahr eine im 
Gebiet Kiew rekordhafte Ernte: 
Sie erhielten durchschnittlich 
109 Dezitonnen Getreide je Hekt­
ar — um ein Drittel mehr als lm 
vorigen Jahr.

Zu diesem 
Einführung 
Technologie, 
man auf die Erhöhung der 
denfruchtbarkelt. 
wurden beim Hauptpfiügen 
Tonnen natürlicher Dünger 
geführt, und mineralischer Dün­
ger wurde während der Aussaat­
kampagne gestreut.

Gemäß den Forderungen der 
Industriellen Technologib' hatte 
man lm Kolchos auch ein voll­
kommeneres Aussaatvër'fahren 
und eine optimale Aussaatmenge 
extra aufbereiteten Samens ein­
geführt. Die Bestandsdichte der 
Pflanzen betrug 75 000 je Hekt­
ar. Die Bearbeitung der Boden­
flächen mit Herbiziden sicherte 
deren Reinheit während der gan­
zen Vegetationsperiode.

Die fortschrittlichen agrotech­
nischen Verfahren und Ihre Indu­
strialisierung verhalfen dazu, die 
Möglichkeiten des gewählten Sor­
timents besser zu nutzen. Die 
frühreifende Maishybride „Kol- 
lektlwny 210 ATW“ hat alle ih­
re Vorzüge auf unseren Feldern 
bewiesen.

Mit der Kombine „Ciiersonez 
200“ brachte man die Ernte lm 
Kolchos ohne manuelle Arbeit 
ein. Die Selbstkosten einer Dezi­
tonne Mals betrugen im Kolchos 
4,2 Rubel — das ist fast um die 
Hälfte weniger als die geplante 
Kennziffer.

Ein Rubel Aufwand ergab über 
zwei Rubel Reingewinn.

Erfolg verhalf die 
der Industriellen 
Im Kolchos setzt 

Bo- 
Jedem Hektar 

50 
zu-

Die künstlichen 
Wiesen tragen gut

Die Melioratoren der Republik 
haben mit der Realisierung des 
langfristigen Programms der 
Neulanderschließung in der 
Dshejran-Steppe. einer besonders 
trockenen Gegend Aserbaidshans, 
begonnen.

In einen Raum garantierter 
Ernteerträge sind die Öden Salz­
böden verwandelt worden. Hier 
wird man Jetzt die gesäten Grä­
ser jährlich fünf- bis sechsmal 
mähen. Eine leistungsstarke 
Pumpstation wird das Kura-Was­
ser auf mehr als 100 Meter he­
ben und auf die künstlichen Wie­
sen befördern. Von dem am 
Flußufer errichteten Wasserbau­
komplex her hat man betonierte 
Wasserleitungen 
den Feldern 
schlossënes 
eingerichtet, 
slerung der

verlegt. Auf 
hat man ein ge- 

Bewässerungsnetz 
das eine Mechanl- 
Bewässerung der 

landwirtschaftlichen Kulturen 
und einen weitgehenden Einsatz 
moderner Beregnungsanlagen er­
möglicht.

Beinahe sämtliche Pflanzen­
produktion wird in Aserbaldshan 
auf Bewässerungsschlägén er­
zeugt.

Eine Zone garantierter Ernte­
erträge wird lm Süden der Repu­
blik um das Staubecken Well- 
sch'tschal geschaffen, das gemäß 
dem Lebensmittelprogramm des 
Landes entsteht. Dieses Pro­
gramm sieht vor. In Aserbaldshan 
lm Laufe eines Jahrzehnts 
160 000 Hektar Land zu bewäs­
sern. Die Hälfte davon werden 
die Melioratoren noch In diesem 
Jahr In landwirtschaftliche Nut­
zung geben. Das wird die Kenn­
ziffer der fünf vergangenen Jah­
re fast zweifach* übersteigen.

Wasser 
im Neuland

Die Melioratoren des Glawka- 
rakumstroi garantieren den Ak­
kerbauern lm Vorgebirgstal der 
Republik im kommenden Jahr ei­
nen gewichtigen Mehrertrag bei 
der Ernte. Sie haben mit dem 
Füllen des Staubeckens Kopet- 
dag begonnen. dessen Umfang 
um 300 Millionen Kubikmeter 
vergrößert worden ist. Jetzt wer­
den die Plantagen sogar lm 
Trockensommer ausreichend Was­
ser erhalten, lm Frühjahr wird 
man von hier erstmalig Wasser 
auf 2 000 Hektar Neuland des 
Rayons Bacharden und anderer 
Rayons leiten.

Das Wasser des Amudarja hat 
bereits die Felder des Rayons 
Kasandshlk umgewandelt. Vor­
läufig sind hier 3 000 Hektar als 
Futterschläge erschlossen ‘wor­
den. Bald soll auf dem neuen 
Ackerland auch die Hauptkultur 
Baumwolle angebaut werden.

Das Neuland lm Süden und 
Südwesten Turkmeniens ist, seit­
dem hierher Wasser aus dem Ka­
rakum-Kanal gekommen Ist, bei 
der Erweiterung des Ackerlan­
des zur. größten Reserve gewor­
den. Im Süden, wo die Böden gut 
sind, die Wärme ausreicht und 
Arbeitskräfte vorhanden sind, 
wird der größte Effekt rascher 
erzielt werden. In den 25 Jah­
ren seitdem der Karakum Kanal 
das lebenspendende Naß dem 
Wüstenneuland zuführt, haben 
sich die Saatflächen der Republik 
auf das 2.5fache und die Baum­
wollproduktion auf fast das 3fa- 
che vergrößert. Dabei wird in der 
Kanalzone Feinfaserbaumwolle 
angebaut.

Gegenwärtig hat man am 
Hauptkanal der Republik auf ei­
ner Strecke von 800 bis 1 100 
Kilometer mit der Erweiterung 
und Vertiefung des Kanalsbetts 
begonnen.
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Von einzelnen Erfolgen 
zu hohem Gesamterfolg

Die Kraft der Brigade liegt 
In Ihrer Geschlossenheit

Kraftfahrer stehen 
zur Auftragsmethode

Absonderung— 
ein Hemmnis im Bau

Höchstleistung wird Dauerleistung
Im Kollektiv des Karagandacr Heizapparaturenwerks „50 Jahre UdSSR“ umfaßt die 

Bewegung um eine überplanmäßige Steigerung der Arbeitsproduktivität und Senkung 
der Gestehungskosten der Produktion praktisch alle Arbeitenden

„Unser Werk baut Heizkör­
per. Kessel, Kesselaggregate 
und andere nötige Ausrüstungen 
von dreizehn Arten ”, erzählt 
Irene Geist, Leiterin der Abtei­
lung für Planung und Ökonomie. 
„Von der guten Qualität der Er­
zeugnisse zeugt die Tatsache, daß 
Ihr größter Teil ausgeführt wird 
und sich großer Nachfrage er­
freut.

Der Gegenplan für 1984 sieht 
feinen zusätzlichen Produktions­
ausstoß für 550 000 Rubel vor. 
Der gesamte Zuwachs soll er­
reicht werden durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität um 
1,2 Prozent und die Senkung 
der Gestehungskosten der Wa­
renproduktion um -0,5 Prozent."

Das Kollektiv löst seine Ver­
pflichtungen erfolgreich ein. Wo­
durch werden diese vortreffli­
chen Leistungen erzielt?

Hohes Niveau des Produk­
tionsablaufs. ständige Einführung 
neuer Technik, Technologie und 
fortschrittlicher Formen der Ar­
beitsorganisation, 
Verbreitung des 
Wettbewerbs 
und vorfristige Erfüllung 
Planaufgaben, selbstlose 
strengungen der Menschen —

weitgehende 
sozialistischen 

um Sparsamkeit 
der 
An-

das sind die wichtigsten Faktoren 
der erfolgreichen Arbeit.

Der Gesamterfolg des Kollek­
tivs ergibt sich aus den persön­
lichen Rekorden und aus den 
Großleistungen einzelner Brlga- ’ *' * "• - • • • - und

sich 
sich

den, Abschnitte, Schichten 
Abteilungen. Man richtet 
nach den besten und nimmt 
an Ihnen ein Beispiel.

Schon viele Bestarbeiter 
ganze Kollektive haben _ .
Fünfjahraufgaben erfüllt. So ar­
beitet die Formerbrigade von
Jakob Metzger aus der Gleßerel- 
und Formerabteilung bereits für 
das Jahr 1986; Ihren Fünfjahr­
plan hat sie im Juni dieses Jah­
res bewältigt. Sie trägt den Ti­
tel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit", den sie Jährlich 
durch Ihre Arbeitstaten bekräf­
tigt: Sie Ist mehrmals als Sieger 
aus dem sozialistischen Wettbe­
werb Im Rahmen des Betriebs 
wie auch lm Bereich des Ministe­
riums für Baustoffindustrie der 
UdSSR hervorgegangen. Schon 
zehn Jahre arbeitet das Kollek­
tiv in stabiler Zusammensetzung: 
Jakob Metzger, Woldemar Mar­
quardt. Jelena Tschernoussowa, 
Iskander Panin und Iwan

und 
Ihre

kln. Sie haben es in dieser Zeit 
gelernt, einander bei der ersten 
Andeutung zu verstehen. Die Ei­
nigkeit der Brigademitglieder, 
ihre Freundschaft, gegenseitige 
Hilfe und hohe Berdfsmelstcr* 
schäft verhelfen dem Kollektiv 
zu hohen Leistungen. Der Briga­
dier ist lm Bereich des Ministe­
riums als „Bester lm Beruf" an­
erkannt worden, und über die Ar- 
beltserfahrungcn der Brigade 
wird auf der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft ’ 
richtet.

Die Kernformerin Emilie 
stanowa produziert ebenfalls 
das Jahr 1986 und liefert 
Erzeugnisse ohne Beanstandung 
ab. Sie vermittelt Ihre reichen 
Erfahrungen gern der Jugend 
und hat schon sechs Personen an­
gelernt. Ihr wurden die Titel
„Meister .Goldene Hände'",
„Bester Lehrmeister" und „Be­
triebsveteran" verliehen; sie ist 
auch Trägerin des Ordens des 
Arbeltsrunmes III. Klasse.

be­

Kl- 
für 

alle

Auch der Metallgießerbrlga- 
dler Anatoll Karagasch, der For­
mer Wladimir Chabarow, der 
Formerbrigadier Anatoll Semkln 
und viele andere sind Ihrem Ar­
beitskalender bedeutend voraus.

Die vorfristige Erfüllung der 
Pläne wird stark durch den so­
zialistischen Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 40. Jah­
restags des Sieges über Hitler« 
deutschland gefördert. Jede die­
ser 40 Wochen wird einem be­
stimmten heroischen Ereignis lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
gewidmet. „Wöchentlich werden 
auch die Wettbewerbsergebnis­
se ausgewertet, die weitgehend 
bekannt gemacht werden. Hun­
derte Arbeiter haben erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen. Allein In der Helzkör- 
per-Gleßabteilung haben 52 Bri­
gaden und 85 Arbeiter beschlos­
sen, ihre Fünfjahraufgaben zum 
Slegcstag einzulösen.

Eine weitere Verbreitung ha­
ben hier die fortschrittlichen 
Formen der Arbeitsorganisation, 
und vor allem der Brigadeauf­
trag erfahren. Nach dem Beispiel 
der besten Brigaden arbeiten 
jetzt hier nach diesem Verfah­
ren etwa zwei Drittel aller Be­
schäftigten.

Der Grundsatz, sich nicht mit 
dem Erreichten zufriedenzuge­
ben. und Immer wieder Innerbe­
triebliche Reserven zu ermitteln, 
hilft dem Kollektiv des Werks 
schon zwei Jahre lang, die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
für Baustoffindustrie der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaften 
der Bauarbeiter und der Mitar­
beiter der Baustoffindustrie zu 
erringen.

Georg STÖSSEL. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Die wichtigste
Schlußfolgerung

Viele Köche
verderben den Brei
Oder: Wie der Landkomplex Taschutkul erschlossen wird

Seinerzeit hat man lm Gebiet 
Dshambul mit der Einrichtung 
eines Bewässerungsmassivs auf 
der Basis des Staubeckens Ta­
schutkul begonnen. Seine erste 
Ausbaustufe sieht die Erschlie­
ßung von Neuland und die Rekul­
tivierung alter Böden von insge­
samt 20 000 Hektar vor. Der 
Bau wurde hinausgezögert, wes­
halb die Rübenbauern des Ray­
ons Tschu Ihren Plan bei der Rü­
benproduktion nicht erfüllen. Im 
vergangenen Jahr haben die 
Landwirtschaftsbetriebe von Ta­
schutkul gerade aus diesem 
Grunde beachtliche Verluste er­
litten.

„An vielen unseren Mißstän­
den sind die Bauarbeiter schuld." 
Diese Meinung vertritt K. Dshln- 
gllbajew, stellvertretender Leiter 
des Sowchostrusts auf dem Be­
wässerungsmassiv Taschutkul. 
„Sie übergeben Objekte, die so 
viel Nacharbeiten erfordern, daß 
für derer. Aufzählung mehrere 
Selten nötig wären. Unter Jegli­
cher Kritik Ist das Arbeitstempo 
beim Bau. Bis jetzt sind die Was- 
scrabteilungen am Hauptkanal, 
die Verblndungslcltungen und 
die hydrometrischen Posten nicht 
fertig, die Montage der teleme- 
r^anhehen und automatischen 
Ausrüstungen und vieles andere 
mehr Jst nicht beendet. Alle die­
se Objekte hätte man bereits lm 
vergangenen Jahr ihrer Bestim­
mung übergeben müssen. Von 
den geplanten 3 700 Hektar hat 
der Trust .Tschusowchoswod- 
stroi' zur Zelt erst 300 Hektar 
rekonstruiert." -

„Seit dem Beginn der Bauar­
beiten auf Taschutkul haben die 
Landwlrtschaftsb e t r 1 e b e um 
7 500 Hektar ncuelngerlchtetc 
und rekultivierte Landflächen zu 
wenig erhalten“, erzählt A. Pe- 
dora. Vorsitzender des Rayon­
vollzugskomitees von Tschu. 
„Dadurch konnten die empfohle­
nen Saatfolgensysteme nicht ein­
geführt werden, was die Ernte­
erträge natürlich beeinträchtig­
te."

Unter den groben Unterlassun­
gen der Bauleute nennt man In 
den Sowchosen diese: schlechte 
Planierung der Flächen, minder­
wertige Qualität der " 
tlonsarbelten und des 
rungsnetzes. besonders 
tonrlnnen, die nach zwei bis drei 
Jahren Nutzung zerfallen.

„Im vergangenen Jahr haben 
wir mit eigenen Kräften 50 ver­
schlissene Rinnen ersetzt", sagte 
der Chefingenieur und Hydro­
techniker W. Koschenow aus 
dem Sowchos „Drushba". „Wei­
tere 200 müssen ebenfalls ersetzt 
werden. Und all das — wohlge­
merkt — auf den unlängst In 
Nutzung genommenen Objekten." 

Man stellt aber auch berech­
tigte Ansprüche an die Land­
wirtschaftsbetriebe des Sowchos­
trusts. Und hier slhd der Auf­
tragnehmer — der Trust „Tschu- 
sowchoswodstrol" — und der 
Auftraggeber — die Direktion 
der sich lm Bau befindlichen 
Betriebe — einer Meinung: Die 
Nutzung der neuen und neuelngc- 
richteten Landflächen Ist Ihrer 
Ansicht nach unter aller Kritik 
irqanlslert. Die Nutzungsvor- 
-.chrlften für die neuelngerlchte- 
*en Flächen sehen vor. sie nur 
mit Futterkulturen zu bestellen. 
Späterhin soll man Wissenschaft-

Mellora- 
Bewässe- 
der Be-

lieh begründete Saatfolgensyste­
me strikt einhalten. Hier wird 
bedauerlicherweise weder das 
eine noch das andere befolgt. In 
den meisten Landwirtschaftsbe­
trieben des Rayons werden auf 
diesen Flächen sofort Rüben ge­
sät, die dann zur Monokultur 
werden und lm Saatfolgensystem 
bis 60 Prozent aller Flächen ein­
nehmen. das heißt doppelt so viel 
als nötig. Das führt nicht nur zur 
Bodenerschöpfung, sondern auch 
zum Wassermangel. Wasser 
könnte man durch den Einsatz 
von Beregnungsanlagen sparen. 
Doch lm Rayon Tschu hat diese 
Art der Bewässerung nicht die 
nötige Verbreitung gefunden. 
Unter den 64 Beregnungsanla­
gen sind hier kaum 20 einsatz­
fähig. Da berufen sich die Sow- 
choslelter auf den Mangel an 
Ersatzteilen und sogar... auf die 
häufigen Winde. Das sind natür­
lich keine beweiskräftigen Grün­
de. Im Nachbarrayon Kurdal 
funktionieren allein im Sowchos 
„Rosa Luxemburg" alljährlich 
mehrere Dutzend Beregnungsan 
lagen. Im Rayon Tschu dagegen 
zieht man die Rleselbcwässerung 
vor. Das führt zur Ausspülung 
und Schädigung der unlängst in 
Nutzung genommenen Flächen.

Im Entwurf des Saatwechsel­
systems Nr. 5. das die Bauschaf­
fenden den Landwirtschaftsbe­
trieben im vergangenen Jahr 
übergeben haben, ist vorgesehen, 
die Plantagen mit Hilfe von 
biegsamen Schläuchen zu begie­
ßen. Jedem der fünf Agrarbetrie­
be, die das Saatwechselsystem 
anwenden, wurden solche Schläu­
che zugeteilt. Doch kein einzi­
ger Betrieb benutzte sie. Das 
Wasser fließt frei wie früher, 
Dabei wird anderthalbmal mehr 
Wasser verbraucht. und alle 
Agrarbetrlebe leiden ständig un­
ter Wassermangel. Bei solchem 
Mehrverbrauch an Wasser konn­
te nur die Hälfte der Rübenfel­
der in optimalen agrotechnischen 
Terminen bewässert werden. Das 
aber fördert kaum die Ergiebig­
keit der Felder.

Es gibt nicht wenig verschie­
dene Ursachen, die die Entwick­
lung des Bewässerungsmassivs 
Taschutkul hemmen. Die wich­
tigste darunter ist bestimmt die 
ressortmäßige Unordnung, die 
heute die Arbeit der Partner ne­
gativ beeinflußt. Es sind ihrer 
drei: Der Trust „Tschusowchos- 
wodstrol" als Auftragnehmer, die 
Direktion der im Bau begrif­
fenen Betriebe als Auftrag 
geber und der Sowchostrust. der 
vereinigt, als Nutznießer. Gerade 
das ermöglicht es den Rüben­
bauern, eigene Mängel und Un­
terlassungen zu tarnen, dabei 
alle Ihre Schuld auf die Bauleu­
te zu wälzen, und letzteren alles 
auf die nicht fachkundige Nut­
zung der Bewässerungsschläge 
zurückzuführen.

Der Staat stellt für die Schaf­
fung des Taschutkul Bewässe­
rungsmassivs großzügig Geldmit­
tel, Materialien und Technik be­
reit. Die möglichst rasche Voll­
endung dieser Aufgabe wird von 
den Beschlüssen des Oktoberple­
nums des ZK der KPdSU von 
1984 diktiert. Und dafür müssen 
sowohl die Bauschaffenden als 
auch die Nutznießer verantwor­
ten.

Alexander KIRSCHNER

die Werktätigen der Produktionsvereini-Mit Aktivistenarbeit schließen t" "" ’ " o . " ' '
gung „Pawlodarer Traktorenwerk ,1V /. Lenin' " das vierte Jahr des elften 
Planjahrfünfts ab. Einer von denen, auf die man in der Stahlgießerei
Nr. 1 stolz ist, ist der junge Kommunist Viktor Meißner. Er ist Stahl­
schmelzer 5. Qiialifikalionsgruppc. In das Werk ist er nach Absolvierung 
einer technischen Berufsschule gekommen. Viktor Meißner trägt den, Ti­
tel „Bester im Beruf".

lm Bild: Stahlschmelzer Viktor Meißner.

„Peter Reimer Ist ein ruhelo­
ser Mensch. Eher eigentlich ein 
forschender. Denn .ruhelos’ Ist 
mit einer gewissen Unbestimmt­
heit verbunden. Reimer dagegen 
wel,ß Immer, was er will. Er Ist 
Klassefahrer. Nur wenige haben 
bei uns gleich Ihm beschlossen, 
In einem Planjahrfünft ein zwei­
faches Programm zu meistern" 
— so charakterisierte I: Koles­
nikow, Leiter der Abteilung für 
Wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation In der Tschimkenter Gü­
terverkehrsverwaltung, diesen 
Fahrer aus dem Kraftverkehrsbe­
trieb Dshetyssal. „Wenn ich an 
ihn denke, so kommt mir das, al­
te Sprichwort In den Sinn: Eile 
mit Welle. Reimer Ist ein gründli­
cher Mensch. Iller ein kennzeich­
nendes Beispiel dazu. Als man 
ihm den KamAS-Wagen anbot, 
übernahm er Ihn nicht sofort. 
.Der Wagen Ist mir fremd', sag­
te er, sobald Ich Ihn etwas ken­
nengelernt habe, übernehme Ich 
Ihn.’ Und was denken Sie? Er 
hatte den KamAS geparkt, einen 
Arbeitskittel angezogen und Ihn 
zwei Tage lang und noch am Wo­
chenende mit einer Betriebsanwei­
sung in der Hand besichtigt und 
seine Baugruppen und Telle stu­
diert. Wenn es während ’ ”
tekampagne bei jemand 
Störung kommt, wendet 
sofort an Reimer... Er 
sich auch Jetzt nicht 
Büchern über die KamAS-W;
230 000 Kilometer hat er seit­
dem mit seinem Wagen und zwei 
Hängern geleistet, ohne den Mo­
tor zu wechseln."

Reimer gehört nicht zu denen, 
die etwas auf Treu und Glauben 
annehmen. Er liebt es, wie In 
jenem Fall mit dem neuen Wa­
gen, alles mit eigenen Händen 
zu befühlen und zu ergründen. 
Diese seine Eigenschaft kam 
auch beim Übergang seines Kol­
lektivs zur Brigadeauftragsme­
thode zum Ausdruck. Mitunter 
kommt es Ja noch vor, daß man 
die Organisation der Arbeit 
nicht ernst gehörig erforscht und- 
die Entlohnung noch nicht gere­
gelt, aber schon einen Vertrag 
mit dem Kunden abgeschlossen 
hat. Nach zwei—drei Monaten 
Arbeit zerfällt dann die Briga 
de. In nicht geringerem Maße 
wird die Auftragsmethode auch 
durch ihre zögernde Einführung 
diskreditiert, wenn das '
tiv formell, nur auf dem 
gebildet wird.

Reimer begann damit, 
zusah, wie die Karagandaer Kol­
legen — die Brigaden von Denk 
und Mlrtschew — arbeiteten; dort 
traf er sich auch mit dem bekann­
ten Brigadier Koshantajew. Er 
selber sagt von diesem Erfah­
rungsaustausch nur: „Sie haben 
mir die Augen auf die Auftrags­
methode geöffnet."

der Ern- 
zu einer 
man sich 

trennt 
von den 

’agen.

Kollek- 
Papler

daß er

Nach der Reise erwogen er 
und der Leiter des Kraftver- 
kehrsbeiricbs alle negativen und 
positiven Selten der neuen Me­
thode und begannen sie erst 
dann bei sich clnzufühfen. Sie 
schlossen mit der Asphaltbeton­
abteilung von Dshetyssal einen 
Vertrag über die Transportie­
rung Inaktiver Materialien 
den Gruben und der ” 
Zeugnisse — aus der 
ab.

Es bildete sich auch 
wlsser technologischer 
heraus: Grube ........
stelle. Jedoch entdeckte man 
auch In dieser scheinbar gere­
gelten Technologie eine Reserve. 
Manchmal bietet der Kunde, der 
Asphalt zugellefert bekommt, ei­
ne Helmfracht an. In solchem 
Fall schließt der Brigadier mit 
ihm einen „kurzfristigen Ver­
trag". Der Nutzungskoeffizient 
der Technik ist In der Brigade 
stets auf hohem Niveau.

Bel Reimer kann man so man­
ches lernen. Die Erfassung und 
Kontrolle der Arbeit Ist in seiner 
Brigade vorbildlich organisiert. 
Peter Jakowlewitsch weiß, daß 
ohne so etwas auch die allerbe­
ste Methode keinen Nutzen 
bringt. Der Brigadier achtet dar­
auf. daß alle Wagen ihre Fahrt 
rechtzeitig antreten, daß es zu 
keinen Arbelts Stockungen 
kommt. Man kann seinen KamAS 
oft die Kolonne schließen sehen. 
Wenn ein Wagen stockt, kommt 
der Brigadier zu Hilfe.

z\bends werden die Ergebnis­
se des Tages ausgewertet. Hier­
bei wird sofort klar, was jeder 
geleistet hat. Man zieht die 
Fahrlässigen streng zur Verant­
wortung. Es gab solch einen 
Fall: Ein junger Fahrer war zur 
Arbeit mit Alkoholvergiftung er­
schienen. Die Brigade beschloß, 
Ihm das Fahrrccht für einen Mo­
nat zu entziehen.

Wie steht es im Kollektiv mit 
solch einer strengen Ordnung 
um die Kaderfluktuation?

Wir wollen nicht verheimli­
chen. daß nicht alle sich diesen 
hohen Forderungen fügen woll­
ten. Doch der Brigadier blieb un­
erschütterlich. Manche kündig­
ten. Die neuen Arbeits- und Le­
bensnormen des Kollektivs setz­
ten sich allmählich durch.

Jetzt bewirbt man sich um ei­
ne Einstellung in seiner Brigade. 
Dafür gibt es viele Gründe. Nicht 
die letzte Rolle spielt auch die 
gute Vcrdlenstmögllchkeit. Maß­
gebend* aber ist wohl etwas an­
deres: Dank den großen Ansprü­
chen des Brigadiers und seines 
Kollektivs hat sich hier ein ge­
sundes moralisch-psychologisches 
Mikroklima herausgebildet.

Eine Interessante Tatsache. 
Als die Brigade gebildet wurde, 
kündigten einige gute Fahrer,

aus 
Fertiger- 

Abteilung

ein gc- 
Zy Mus 

-Abteilung — Bau­
entdeckte

da sie Gleichmacherei befürchte­
ten. Doch später sahen sie ein, 
daß der Brlgadeauftrag ganz 
nach der Losung „Von Jedem 
gemäß seinen Fähigkeiten — Je­
dem gemäß seiner Leistung" 
wirkt. Und sie kehrten zurück.

Laut Statistik Ist die Kader­
fluktuation in den Auftragskol­
lektiven der Republik um 41 
Prozent geringer als in der gan­
zen Volkswirtschaft. In diesem 
Prozentsatz Ist auch der Anteil 
der Brigade Reimer enthalten.

Spricht man von der Auftrags­
methode, kann man nicht umhin, 
die wichtigste Reserve des Kol­
lektivs zu erwähnen. Jeder Wa­
gen wird hier mit einem Hänger 
eingesetzt. Reimer selbst und 
seine Gehilfen arbeiten mit zwei 
Hängern. Jetzt wollen weitere 
sechs Brigademitglieder ihre 
Lastzüge verlängern.

Die Hänger werden hier ge­
schont, sorgfältig gepflegt und 
rechtzeitig repariert. Die Pro- 
dfktlonsbasls des Kraftverkehrs­
betriebs Dshetyssal Ist nicht be­
sonders stark. Es gibt da keinen 
Spezialabschnitt für die Instand­
setzung der Hänger. Man hatte 
aber trotzdem einen Ausweg aus 
dieser Lage gefunden. Mit den 
Hängern hat es In der Brigade 
ein erfahrener Schweißer zu tun, 
der bei Planerfüllung ebenfalls 
wie die Fahrer Prämien aus dem 
Gesamtfonds erhält, 
nlsation der Arbeit 
effektiv erwiesen.

Für ein normales 
Auftragsmethode sind noch wei­
tere Voraussetzungen unentbehr­
lich.

An ihrer Effektivität 
nicht nur die Fahrer, 
auch die Leiter des 
kehrsbetriebs interessiert 
Auf den ersten Blick 
selbstverständlich. Doch im Ge­
biet Tschimkent gibt es I^elter, 
die nur wenig an den Brigade­
auftrag glauben. In Dshetyssai 
dagegen ist man daran interes­
siert.

Die zweite unerläßliche Vor­
aussetzung sind die organisatori­
schen Fähigkeiten des Brigadiers 
selbst. Peter Reimer sagt von 
der Rolle eines Leiters:

„Er verfügt über die ökono­
mischen Hebel der Einwirkung 
auf die Menschen. Bedient man 
sich aber nur dieser Hebel, so 
bleibt der Erfolg aus. Mancher 
muß vielleicht mit dem Rubel be­
straft werden, damit er sich bes­
sert, mit dem anderen wieder 
muß man einfach vertraulich re­
den. um den Grund seiner Krise 
zu klären. Der Brigadier muß die 

[Person des Menschen berücksich­
tigen."

Der Brigadeauftrag steigert 
nicht nur die Arbeitsproduktivi­
tät. sondern festigt auch die Dis­
ziplin. Er erzieht den Menschen 
solche Eigenschaften an wie Kol­
lektivismus, gegenseitige Hilfe 
und Verantwortung. Er macht die 
Menschen sozial aktiv. Das ist 
der wichtigste Schluß, zu dem 
Reimer dabei selber gekommen 
Ist. Und er ist gern bereit, diese 
Schlußfolgerung einem jeden 
auseinanderzusetzen.

Diese Orga- 
hat sich als

wirken der

müssen 
sondern 

Kraftver- 
seln. 

ist das

Alexander LEMKE
Gebiet Tschlmkent

Foto: Viktor Krieger

Initiative unterstützt
Die Erzeugnisse des Uralsker Bewehrungswerks wer­

den in 30 Länder exportiert.
Viele, nicht weniger . ‘ —*

erhält das Bewehrungswerk auch

Hier hält inan sehr auf
die Betriebsmarke

vcrantwortungsvollc Aufträge 
von den einhelml-

Darin, daß die Aufträge aus­
gerechnet den Uralsker Werktä­
tigen gegeben werden, liegt sei­
ne Gesetzmäßigkeit. Hier hält man 
sehr auf die Betriebsmarke und 
arbeitet nach dem Prinzip: Die 
Ausrüstungen sind stets rechtzei­
tig und In bester Qualität zu lie­
fern. Nicht von ungefähr steht 
das Bewehrungswerk lm Ministe­
rium für Chemie- und Erdölma­
schinenbau bereits lm Laufe von 
sieben Jahren lm Ruf, einer der 
zuverlässigsten Partnerbetriebe 
zu sein, Im vorigen Jahr hat das 
Kollektiv des Uralsker Werks ei­
nen Sonderpreis des Zweigstabes 
für die Ausführung eines Eilauf­
trags erhalten.

In diesem Betrieb nimmt der 
Anteil der Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen ständig 
zu. Das Kollektiv beabsichtigt, 
den Ausstoß der Qualltätsausrü- 
stungen zum Schluß des laufen­
den Planjahrfünfts zu verdop­
peln. Übrigens sind auch in an­
deren technisch-wirtschaftlichen 
Kennziffern große Fortschritte 
geplant. So ist es beschlossen 
worden, den Produktionsumfang 
gegenüber dem gegenwärtigen 
Niveau um 15 Prozent 
größern, das Sortiment 
Prozent zu erweitern 
Selbstkosten der Erzeugnisse zu 
senken. Diese Ziele will man hier 
ohne Erweiterung der Arbelts- 
kräftezahl erreichen. Im Gegen­
teil, es wird sogar vorgesehen,

zu vor 
um 10 

und die

sehen Produktionszweigen. Die letzteren darunter sind 
die Aufträge der Erbauer der transeuropäischen Fern­
gasleitung Urengoi — Pomary—Ushgorod und aus dem 
Tschimkenter Erdölverarbeitungswerk.

der Hllfsproduk-100 Arbeiter i 
tlon freizusetzen.

Das Kollektiv beabsichtigt, 
das Geplante durch die Einfüh­
rung der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, durch die 
der Fondseffektivität 
Verbesserung der Arbeitsorgani­
sation zu erfüllen.

heute den Ton lm Kampf um 
den Ausstoß der Erzeugnisse mit 
dem Ehrenfünfeck an, denn sie 
sind In allen technologischen Ar­
beitsstufen tätig.

rung der Energiearbeiter und 
Technologen W. Pawluchln. 
F. Gusenko und anderer, die eine 
Entlastung der Unterstationen er­
möglichte. Infolgedessen gingen 
die Energieverluste In den Trans­
formatoren stark zurück. Auf 
solche Welse gelang es dem Be­
trieb. die Energiekosten allein In 
den drei verflossenen Jahren des 
elften Planjahrfünfts um zwei 
Millionen Kilowattstunden zu re­
duzieren.

Die „Steuerleute des Werks ‘

Aufmerksam verfolgen 
Wirtschaftsfachleute auch 
Nutzung der Produktionsfonds, 
besonders den Nutzeffekt der 
komplizierten neuen Ausrüstun­
gen. Zu diesem Zweck haben sie 
technologische Sonderkarten für 
Jede Ausrüstungseinheit ange­
legt, In die lnr monatliche Aus­
nutzungskoeffizient regelmäßig 
eingetragen wird. Falls der Koef­
fizient sinkt, schlagen sie sofort 
Alarm und veranlassen, nach We­
gen der Erhöhung des Nutzef­
fekts der Ausrüstungen suchen.

die 
uie

Erhöhung 
und die

Die Besten bürgen für 
Qualität

Zur Erhöhung der Verantwor­
tung und der materiellen Interes­
siertheit Jedes Arbeiters an der 
hohen Qualität der Erzeugnisse 
hat man den Besten unter den 
Besten die Möglichkeit geboten, 
die Erzeugnisse mit persönlichem 
Kontrollzeichen zu versehen. Ein 
Arbeiter, der über ein persönli­
ches Kontroll z eich en ver­
fügt, bekommt 10 Prozent des 
Tarifsatzes als Lohnzuschlag.

Unter denjenigen, 
Meisterschaft In ihrer 
langt und das Recht 

l aben, die Erzeugnisse 
zu markieren, sind die 
— der Dreher 
kow, ------- —
und der Modellschlosser 1. 
lln. Jeder von Ihnen ist ein 
stör lrf seinem Fach.

Von Interesse Ist auch 
Tatsache, daß die Zahl der 
beiter, die das Recht auf 
persönliches Kontrollzclchen ha- 

-ben, lm Betrieb ab 1981 bis zu 
diesem Jahr von fünf auf 30 ge­
wachsen Ist. Gerade sie geben

dle hohe 
Arbeit er- 

errungen 
persönlich 
Veteranen

•r Dreher J. Schaposchni- 
der Fräser J. Jewdokimow

Wls- 
Mel-

die 
Ar- 
eln

Vorschlag von bedeutendem 
Nutzen

Das schöpferische Herangehen 
der Arbeiter dieses Betriebs an 
Ihre Sache hilft wahrhaft kom­
plizierte ztechnlsche Probleme lö­
sen. So z. B. fand eine Gruppe 
von Ingenieuren, geleitet vom 
Hauptkonstrukteur des Betriebs 
W. Iwanow, eine Interessante 
Lösung der Frage des Ersatzes 
des einen Materials durch ein an­
deres. Sic schlugen nämlich ein 
neues Schema der Fertigung ei­
ner Reihe von Ventilteilen aus 
Plast vor. Das bot die Möglich­
keit, Jährlich bis 1 000 Tonnen 
Roheisen, 100 Tonnen Stahl und 
120 Tonnen Koks einzusparen.

Die Neueinführung gestattete 
es außerdem, die Herstellung die 
ser Telle zu vereinfachen. wo- 

. durch die Arbeitsproduktivität 
um 25 Prozent anstieg. Der Fer­
tigungsprozeß benötigte nicht 
mehr die frühere Arbelterzah’.. 
Fünf Menschen gingen In einen 
anderen Abschnitt über. Dieser 
Vorschlag brachte einen bedeu 
tenden wirtschaftlichen Nutzen: 
Das Werk sparte seitdem Jährlich 
bis 175 000 Rubel.

Ein nächster Schritt der Fach­
leute auf dem Weg zur weiteren 
Senkung der materiellen Auf­
wendungen war die Neuelnfüh-

Beachtenswert ist die Tätig­
keit der Wirtschaftsfachleute die­
ses Betriebs. Man nennt sie hier 
die „Steuerleute des Werks". 
Und dafür gibt es wohl auch ei­
nen Grund, denn sie berechnen 
nicht nur Jeden neuen Schritt Ih­
res Betriebs, sondern weisen 
auch auf Faktoren hin, die die 
Verbesserung der Sachlage för­
dern. So z. B. sahen die Wirt­
schaftsfachleute, daß die Selbst­
kosten eines der wichtigsten Ein­
zelteile — des Bewehrungsstabs 
— zunahmen. Sie schlugen den 
Technologen vor, mehr auf das 
Formen als auf den 
Vorgang, zu achten. 
Erforschung dieses ___
fand eine Gruppe von Fachleu­
ten. geleitet von J. Hall, eine 
glückliche Lösung. Man begann 
den Sand, den man beim Formen 
benötigt, vorzuwärmen und Ihn 
mehrmals zu nutzen.

Auf solche Welse wurden die 
mit der Formsandaufbereitung 
verbundenen Kosten verringert. 
Dadurch gingen auch die Selbst 
kosten der Bewehrungsstäbe zu­
rück. Der Vorschlag der Fachleu­
te förderte In bedeutendem Ma­
ße auch das Anwachsen der Ar­
beitsproduktivität. So z. B. ver­
größerte sich der Ausstoß der Be­
wehrungsstäbe um 1 000 Stück 
le Schicht,

Das Ergebnis

teuersten 
Nach der 
Problems

Im Werk Ist man einhellig 
der Meinung, daß die neue Tech­
nik dank der verstärkten Kon­
trolle der Wirtschaftsfachleute 
Ihre projektierte Kapazität ein 
halbes Jahr früher gegenüber 
den Normativfristen erreicht hat. 
Infolgedessen sind In den drei 
verflossenen Jahren dieses Plan- 
Jahrfünfts zusätzliche Erzeugnis­
se lm Werte von 945 000 Rubel 
produziert worden. Dieser Erfolg 
Ist ausschließlich dem Wachstum 
der Arbeitsproduktivität zu ver­
danken. Die Pro-Kopf-Leistung 
ist ab 1981 bis 1983 von 6 400 
auf 10 400 Rubel gestiegen.

Dank den Bemühungen der 
Neuerer und Wirtschaftsfachleu­
te haben sich auch die Güte­
kennziffern der Produktion merk­
lich verbessert. Der Umfang der 
Erzeugnisse, die mit dem Ehren­
fünfeck markiert werden, hat 
sich In der genannten Periode 
verdoppelt. Die Selbstkosten der 
Erzeugnisse sind gegenüber dem 
Plan um 0,8 Prozent gesunken. 
Der Gewinn des Werks durch den 
.Absatz der Verschlußausrüstun­
gen beläuft sich gegenwärtig auf 
1,8 Millionen Rubel.

Wladimir FILATOW
Uralsk
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Kommentar
In den Bruderiändcrn

Europa wird „abgewürgt“

Computer im Dienste der Landwirtschaft
SOFIA. Interessante Erfahrun­

gen bet der Aufzucht von Treib­
hausblumen und -gemüse nach 
dem sogenannten Hydroponik- 
Verfahren sind lm Dorf Trudo- 
vez, Bezirk Sofia, gesammelt 
worden. Man kann ohne Übertrei­
bung sagen, daß selbst das Fach­
wort „Aufzucht“ hier nicht ganz 
passend ist. Alle Arbeiten bei 
der Führung der umfangreichen 
Wirtschaft werden von den Com­
putern und einigen Facharbei­
tern ausgeführt.

Die von weitem in der Sonne 
schimmernden Glaswände und 
-dächer der Orangerie in Tru-

Früchte der Zusammenarbeit
BUDAPEST. Ein weiteres 

Großobjekt, erbaut im Rahmen 
der sowjetisch-ungarischen Zu­
sammenarbeit. Ist zu den Indu­
striebetrieben der Hauptstadt hin­
zugekommen. Im ungarischen 
Schiffs- und Kranbauwerk Ist der 
Bau der Abteilung für Stahlkon­
struktionen abgeschlossen wor­
den. Er Ist nach von sowjetischen 
Ingenieuren erarbeiteten Entwür­
fen erfolgt. Weitgehende Ein­
führung hat die sowjetische Pro­
duktionstechnologie gefunden. 
Die mit modernen Ausrüstungen 
und Elektronentechnik ausgestat­
tete Abteilung wird Jährlich 
20 000 bis 25 000 Tonnen Stahl­
konstruktionen und Komplettie­
rungstelle für Schleppdampfer. 
Portal- und Schwimmkräne lie­
fern.

„Der Bau dieser Abteilung 
war die Schlußetappe In der

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Das Rassisten­
regime der Südafrikanischen Re­
publik und seine westlichen 
Schirmherren werden auf der 
XXXIX. UNO-Vollversammlung 
mit Nachdruck verurteilt, die die 
Erörterung der Frage der Ge­
währung von Unabhängigkeit an 
Namibia fortsetzt. Die Delegier­
ten der UNO-Vollversammlung 
qualifizieren die gesetzwidrige 
Okkupation dieses Landes durch 
die Südafrikanische Republik als 
einen Aggressionsakt gegen das 
namibische Volk, der für den 
Weltfrieden und die Sicherheit 
eine Bedrohung darstellt.

BUENOS AIRES. Die chileni­
sche Menschenrechtskommission 
hat bekanntgegeben, daß lm No­
vember In Chile nach Verhän­
gung des Ausnahmezustands mehr 
als 1 000 Freiheitskämpfer ver­
haftet worden sind. In einem von 
der argentinischen Zeitung „Voz“ 
veröffentlichten Kommunique der 
chilenischen Menschenrechtskom­
mission heißt es, das 537 chile­
nische Patrioten, vorwiegend Po­
litiker und Gewerkschaftsfunktio­
näre In dieser Zelt In Konzentra­
tionslager gebracht worden sind. 
Außerdem wurden bei den Razzi­
en und Hausdurchsuchungen In 
den Arbeitsvororten von Santia­
go etwa 8 000 Menschen festge­
nommen und verhört.

das 
die 

ver-
Re-

DELHI. Der Vorsitzende der 
Bewegung der Nichtpaktgebunde­
nen. Ministerpräsident Indiens 
Rajiv Gandhi, hat seiner tiefen 
Besorgnis über die . Zuspitzung 
der Internationalen Lage. J 
andauernde Wettrüsten und 
explosive Situation Ausdruck 
liehen, die In verschiedenen 
glonen der Welt herrscht.

In einem Schreiben an eine 
Reihe von Staats- und Regie­
rungschefs nichtpaktgebundener 
Länder verweist Rajiv Gandhi 
auf die ernste Besorgnis, die die 
Lage lm Süden des afrikanischen 
Kontinents, die gespannte Situa­
tion lm Nahen Osten, lm Raum 
des Indischen Ozeans und in an­
deren Tellen der Welt hervor­
ruft.

KUWEIT. Der ungelöste Na­
hostkonflikt, dessen Kernstück 
das Palästina-Problem Ist. stellt 
eine Gefahr für die ganze Welt 
dar. Das wird nach Angaben der 
kuweitischen Nachrichtenagentur 
KUNA in einer Erklärung der 
Gruppe der nichtstaatlichen Or­
ganisationen In Genf festgestellt.

Die Initiatoren der Bewegung 
für die Sammlung von Unter­
schriften unter einen Appell für 
die Einberufung einer Nahostkon­
ferenz, so KUNA, wollen Inner­
halb eines Jahres eine Million 
Unterschriften sammeln und die 
Petition UNO-Generalsekretär 
Javier Perez de Cuellar überrei­
chen. 

clovcz unterscheiden sich kaum 
von den zahlreichen Treib­
häusern, denen man lm heutigen 
Bulgarien allerorts begegnet. 
Doch drinnen gibt es viel Stau­
nenerregendes. Die schönen Pfian- 
zenrelhen haben buchstäblich kei­
nen Boden unter sich. Die Erde 
wird hier durch künstliche Stof­
fe ersetzt.

Die Ausrüstungen für den hy- 
droponlschen Pfianzenanbau sind 
vorläufig kostspielig, berichten 
die Fachleute des Agrarbetriebs, 
doch die Sache lohnt sich und Ist 
besonders dort vorteilhaft, wo 
ein Mangel Arbeitskräften

Rekonstruktion des Betriebs, was 
uns ermöglichen wird, am Pro­
zeß der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration noch aktiver 
teilzunehmen", sagt A. Angyal, 
Generaldirektor des Betriebs. 
„Die ganze Geschichte unseres 
Werkes ist mit der ersprießli­
chen Zusammenarbeit der beiden 
Bruderländer — der Sowjetunion 
und Ungarns — verbunden. Ge­
genwärtig arbeiten die Speziali­
sten der UdSSR und der UVR In 
den Konstruktionsbüros an den 
Entwürfen eines neuen Schwimm­
krans von 160 Tonnen Kapazität 
und leistungsstarker Schlepp­
dampfer. Im Betrieb wird ein 
breites Programm zur Steigerung 
der Effektivität der Proauktion 
und der Erzeugnisqualität aus­
gearbeitet. Die sowjetischen Spe­
zialisten leisten uns dabei eine 
große Hilfe."

AAPSO-Konferenz über Probleme 
der Informationsordnung

Der Abbau der Internationalen 
Spannungen und die Abwendung 
der Kriegsgefahr sei ohne Schaf­
fung einer Atmosphäre des Ver­
trauens in den Beziehungen zwi­
schen den Ländern nicht mög­
lich, hat auf der In der afghani­
schen Hauptstadt fortgesetzten 
Internationalen AAPSO-Konfe- 
renz über Probleme der neuen 
Internationalen Informationsord­
nung der Vorsitzende des Staat­
lichen Komitees der Mongoli­
schen Volksrepublik für Rund­
funk- und Fernsehwesen. Lhag- 
washawyn Santaw, erklärt. San­

Das Bombengeschäft
Für viele Ist es ein trocken-abstrakter Begriff: „Der militärisch-

industrielle Komplex..." Was dahlntersteckt, veranschaulichen vielleicht 
die nachfolgenden Tatsachen.

1969, SCHRIEB VOR KUR­
ZEM die „Washington Post“, 
äußerte man lm Pentagon das 
dringende Bedürfnis nach einer 
neuen Luftabwehrrakete. Begrün­
dung Die US-Stützpunkte in 
Westeuropa sind zu wenig ge- 
rchülzt, schon morgen könnten 
die Flugzeuge der Roten darüber 
herfallen. Klar, daß die notwen­
digen Budgetmittel sofort geneh­
migt wurden. US-Rüstungskon- 
zerne gingen ans Werk.

Wie eifrig sie waren, konnte 
die Regierung fünf Jahre später 
feststellen. 1974 — kurz vor der 
geplanten Aufnahme der Produk­
tion — hatten die Entwicklungs­
kosten eine derartige Wahnsinns­
höhe erreicht, daß es sogar dem 
Weißen Haus zuviel wurde. Statt 
der US-Rakete bestellte Washing­
ton die modernere, dafür aber 
billigere „Roland“ des franzö­
sisch-westdeutschen Rüstungskon­
zerns Euromlsslle. Einige Ver­
bündete dort drüben waren so­
wieso schon unruhig geworden, 
well sie beim NATO-Rüslungs- 
geschäft nie so richtig zum Zug 
kamen. Erledigt der Fall — dach­
ten zumindest Jene, die In puncto 
„militärisch-industrieller Kom­
plex“ noch ein paar Nachhilfe­
stunden nötig hatten.

Unter US-Generälen und Pen­
tagon-Beamten ist es gang und 
gäbe, nach der Pensionierung 
kleinere Nebenjobs zu überneh­
men. Aufsichtsratsposten der Rü­
stungsindustrie mit Mllllonenge- 
hältern sind dabei ein großer 
Hit. Dafür muß man aber erst 
einmal etwas leisten. Versteht 
sich.

Im vorliegenden Fall leisteten 
die zuständigen Militärs zweifel­
los Beachtliches. Sie erklärten 
plötzlich, „daß wir den .Roland' 
amerikanisieren müssen." Und

spürbar Ist. Denn nach dem Aus­
pflanzen der Setzlinge bis zum 
Moment des Früchtereifens ar­
beiten In den Treibhäusern prak­
tisch nur Fachkräfte, die das Sy­
stem bedienen. Was den Erntcer 
trag betrifft, so Ist er bedeutend 
höher, als In gewöhnlichen Treib­
häusern. So z. B. bringt man hier 
140 bis 160 Tonnen Tomaten 
Je Hektar ein, was zweimal mehr 
Ist, als bei Ihrem Anbau In der 
Erde. Die Jahrcserntc an Nelken 
hat sich in der Wirtschaft um 
750 000 Stück vergrößert. Ent­
sprechend haben sich auch die 
Gewinne erhöht.

VRP. Die Warschauer U-Bahn 
ist ein Symbol der sowjetisch-pol­
nischen Freundschaft und Zusam­
menarbeit. Die polnischen Bau­
schaffenden qualifizieren sich in 
Minsk, wo die Vortriebsbedingun­
gen denen in Warschau etwa gleich- 
kommen.

Im Bild: Auf einem Bauabschnitt 
der Warschauer U-Bahn

Foto: TASS

Kraftwerk im Bau
HO-CHI-MINH-STADT. "Bel 

der Errichtung des Kraftwerks 
Chiang — des Schwerpunktob­
jekts der Energiewirtschaft lm 
Süden der SRV — haben die 
vietnamesischen Bauarbeiter und 
sowjetischen Spezialisten einen 
sozialistischen Wettbewerb ent­
faltet. Die Natur hat die Er­
bauer des Kraftwerks unter 
schwere Verhältnisse gestellt: 
Ein breites Arbeitsfeld ist hier 
nur paar Monate lm Jahr mög­
lich, nämlich In der Trockenzeit, 
wenn der Tropenregen aufhört 
und der Wasserstand lm Fluß 
Dong Nal sinkt. Die neuen er­
höhten sozialistischen Verpflich­
tungen sehen vor, in knappen 
Fristen den Bau der Zufahrtswe­
ge zum Bauplatz abzuschließen 
sowie einen großen Arbeitsum­
fang beim Dammaufschütten und 
beim Bau der Zuleitungskanäle 
an das Gebäude der künftigen 
Maschinenhalle zu leisten.

Die 2 OOOköpfige Formation 
der Bauleute erschließt den einst 
wilden Dschungelwinkel für die 
Menschen. In seiner Rede auf 
dem Meeting in Chiang unter­
strich Chan Wan San, Chef des 
vereinten Stabs des Bauobjekts, 
das neue Kraftwerk sei eine kon­
krete und markante Realisierung 
des sowjetisch-vietnamesischen 
Vertrags über Freundschaft und 
ein Beispiel der tatkräftigen Hil­
fe der UdSSR für die Entwick­
lung des Energiesystems lm Sü­
den Vietnams.

taw sagte ferner, daß die interna­
tionale Information, wobei es na­
türlich um eine wahrheitsgetreue 
und objektive Information geht, 
zur Schaffung eines solchen Ver­
trauens und einer solchen Ver­
ständigung beitragen kann. Der 
starke Strom verlogener Infor­
mation aus Westeuropa und Ame­
rika gelange nach wie vor In die 
Entwicklungsländer. Vier größte 
westliche Nachrichtenagenturen 
übermitteln täglich 
mehr Worte, als die 
Nachrichtenagenturen 
Wicklungsländern.

1000 Mal 
nationalen 

In 84 Ent-

warum? Ganz einfach: Verlieren 
die USA im nächsten begrenzten 
Atomkrieg Westeuropa, dann sind 
auch die Produktionsstätten für 
den ..Roland“ futsch. Also muß 
das Zeug In den USA gebaut 
werden. Dazu meinte nun wieder­
um Unterstaatssekretär Kromer, 
..daß, wenn wir Europa verlie­
ren. wir a) auch den Großteil un­
serer Armee und b) auch den 
Großteil Jener Stützpunkte ver­
lieren. wo wir den .Roland' ei­
gentlich einsetzen wollten...“ 
Kromer — offenbar versteht er 
die höhere Strategie nicht und 
hat somit auch nur wenig Chan­
cen auf einen guten Penslonlsten- 
Job — wurde aber nicht einmal 
Ignoriert. Pentagon-Militärs prä­
sentierten eine Liste von „Ame- 
rlkanlslerungswünschen“ für die 
Rakete. US-Rüstungskonzerne — 
diesmal Boeing und Hughes-Alr- 
craft — konnten zum zweitenmal 
ans Werk gehen.

Boeing und Hughes schmissen 
erst einmal die ganze westeuro­
päische „Roland’-Elektronlk raus 
und packten die eigene rein. Das 
paßte nicht ganz zusammen, also 
mußte die Rakete weiter verän­
dert werden. Kurzbllanz der 
..Washington Post“: ..Bevor fünf 
Jahre um waren, hatten sich die 
Kosten verdoppelt und noch ein­
mal verdoppelt und fast ein wei­
teres Mal verdoppelt.“ Im Herbst 
1980 schließlich entschied die 
Regierung, daß sich die USA das 
,.Roland“-Verbesser u n g s p r o- 
gramm nicht mehr leisten kön­
nen. Erstaunliche Reaktion des 
Pentagons darauf: ..So dringend 
brauchen wir das Zeug sowieso 
nicht.“ Nachdem elf Jahre zuvor 
die US-Stützpunkte nackt und 
bloß der ,.sowjetischen Bedro­
hung“ ausgesetzt gewesen waren.

Die Geschichte hätte somit lh-

Erpressungsmanöver 
zuriiekgewiesen

Der Versuch der Vereinigten 
Staaten, die Mitgliedsländer des 
allgemeinen Zoll- und Handels­
abkommens (GATT) zu erpressen, 
hat keinen Erfolg gezeitigt. Auf 
der in Genf beendeten Jahreskon­
ferenz der Organisation trat die 
Gruppe der Entwicklungsländer 
gegen den USA-Vorschlag auf, 
dem GATT als Schwerpunktpro­
blem eine Diskussion über den 
Handel mit Dienstleistungen — 
Banken und Versicherungen — 
aufzuzwingen, während die mei­
sten Hauptprobleme des interna­
tionalen Handels. vor allem 
durch Verschulden der führenden 
kapitalistischen linder, ungelöst 
bleiben. Auch die von den ame­
rikanischen Vertretern am Rande 
der Konferenz gemachten An­
deutungen. Washington könnte 
seine Beiträge In das GATT-Bud­
get stornieren, sollte seiner For­
derung nicht nachgegeben wer­
den, haben nichts gefruchtet.

Der Leiter der indischen Dele­
gation, Shrirang Shukla, der auf 
einer Pressekonferenz lm Namen 
der Entwicklungsländer sprach, 
stellte fest, daß es nach Überzeu­
gung dieser Länder in erster Li­
nie darauf ankommt, daß alle 
Länder die von ihnen übernom­
menen Verpflichtungen zur Libe­
ralisierung des internationalen 
Handels mit den wichtigsten Wa­
renkategorien und zur Beseiti­
gung diskriminierender Barrie­
ren und Beschränkungen einhal­
ten.

Von der VIII. Regionalkonferenz nationaler UNESCO-Kommissionen der Länder 
Asiens und des Pazifischen Raums in Manila

Zum Präsidenten des Forums 
wurde der stellvertretende Au­
ßenminister der Philippinen P. A. 
Castro gewählt. Die Konferenz 
bestätigte die Tagesordnung und 
verfahrenstechnische Fragen.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation, G. Uranow, stellver­
tretender Vorsitzender der 
UdSSR-K ommlsslon für 
UNESCO-Angelegenhelten. stellte 
in seinen Ausführungen fest, daß 
die Organisation In der ge­
genwärtigen internationalen Si­
tuation und angesichts der ge­
gen die UNESCO gerichteten 
subversiven Aktivitäten In Über­
einstimmung mit Ihrem Statut 
und den Beschlüssen der XXII.

GROSSBRITANNIEN. 
Trotz aller Versuche der 
Tory-Regieruhg'. die Rei­
hen der streikenden Berg­
arbeiter zu spalten und 
ungeachtet der zahlreichen 
Sanktionen und des Poli­
zeiterrors sind die Berg­
leute fest entschlossen, 
den Kampf um ihre Rech­
te fortzusetzen.

Das Tatcher-Kabinett ist 
bestrebt, sie auf die Knie 
zu zwingen, indem es den 
starken Mangel an Geld- 
und Lebensmitteln in den 
Familien der Streikenden 
ausnutzt. Doch die inter­
nationale Arbeitersolidari. 
tat ist ihnen zu Hilfe ge­
kommen.

Im Bild: Aktivisten aus 
der Gewerkschaft der 
Bergleute in Chesterfield 
verteilen die eingelroffe- 
nen Lebensmittel unter 
den Familien der Berg­
leute.

Foto: TASS

ren würdigen Abschluß, aber sie 
geht noch weiter. Das Rüstungs­
budget stieg bei der Reagan-Ad­
ministration schneller, als die 
Planer rechnen konnten. die 
Steuerdollars mußten aber unter 
irgendeinem Vorwand in die Kas­
sen der Rüstungskonzerne gelan­
gen. Man holte das „Roland"- 
Verbesserungsprogramm aus dem 
Mistkübel, staubte es ab und prä­
sentierte es als drlngendst erfor­
derlich für die „Verteidigung 
des freien Westens“. „533 Mil­
lionen Dollar“ befahl Präsident 
Reagan. Boeing, Hughes u. a. 
gingen wieder munter ans Über­
ziehen und hatten sich binnen 
eines Jahres bequem das Dop­
pelte von den Steuerzahlern ge­
holt — 1,3 Milliarden Dollar.

Unglaublich, aber wahr: Selbst 
der Reagan Regierung Ist das 
..Roland“ Ding zu teuer gewor­
den. Man wird die vertragliche 
Mindestmenge von 600 Raketen 
abnehmen und das ganze Pro­
gramm stoppen.

Der Fall, so kommentiert die 
..Post“, „zeigt ein Problem vie­
ler Waffenprogramme auf“. Er 
..Illustriert auch, daß die Wün­
sche der Reagan-Regierung die 
Grenzen des Rekord-Rüstungs­
budgets übersteigen“.

AUCH IN DER BRD drängen 
immer mehr Konzerne an die Fut­
terkrippen der Kriegsministerien. 
Hier brauchen sie nicht lange zu 
bitten, denn mit Hilfe Ihrer 
Lobbysten Ist längst die entspre­
chende Vorarbeit geleistet wor­
den. um das ,.Bomben“-Geschäft 
Ins Rollen zu bringen.

Das Bombengeschäft wird aber 
nicht nur auf dem Binnenmarkt 
durchgeführt. zXuch der Export 
von Rüstungsgütern Ist äußerst 
profitabel. Je unruhiger die 
Welt, Je explosiver die politi­
sche Lage, desto besser laufen 
die Geschäfte.

Das zeigte sich schon lm er-

Zwischen den Vereinigten 
Staaten und ihren westeuropäi­
schen Verbündeten ist erneut ein 
Krieg ausgebrochen. Das ist nicht 
unsere Feststellung: So kommen­
tiert man lm Westen die Ent­
scheidung Washingtons, die 
Stahlrohrimporte aus den EG- 
Ländern In dleserti Jahr einzu­
frieren und lm kommenden Jahr 
um mehr als die Hälfte zu redu­
zieren. Der einseitige und, wie 
es so üblich ist, rücksichtslose Akt 
der Washingtoner Administration 
löste in der westeuropäischen 
..Zehnergemeinschaft“ einen 
Sturm der Entrüstung aus. Als 
seit Jahren den ernstesten In der 
atlantischen Gemeinschaft wertet 
diesen Konflikt die „New York 
Times“. „Kleineuropa“ droht 
Gegenschritte an. um — wie sich 
der Vizepräsident der EG-Kom- 
mlsslon Etienne Davignon aus­
drückte — die Respektierung sei­
ner Rechte zu erzwingen.

Der Genauigkeit halber sei 
vermerkt, daß dieser sogenannte 
..Stahlkrieg“ schon seit Jahren 
anhält. Die gelegentlich unter 
großen Mühen ausgehandelten 
„Waffenstlllstandsabk o m m e n“ 
werden von Washington unwei­
gerlich Immer dann gebrochen, 
wenn dies die Interessen des 
amerikanischen Big Business und 
der USA-Globalpolitik verlangen.

Vermerkt sei auch, daß die 
„Stahlfront" bei weitem nicht 
der einzige und möglicherweise 
auch nicht der wichtigste Schau­
platz der Wirtschaftsrivalität zwi­
schen den USA und Ihren NATO- 
Partnern Ist. Da gibt es auch die 
Auseinandersetzungen um die 
Hochzinspolitik, das großmacht­
politische Diktat lm Bereich des

Generalkonferenz ihre Rolle 
bei der Festigung des Friedens 
und der Internationalen Sicher­
heit, bei der Entwicklung einer 
gleichberechtigten lnterpatlona- 
len wissenschaftlichen Zusammen­
arbeit lm Interesse des sozialen 
und kulturellen Fortschritts der 
Menschheit unentwegt erhöhen 
muß.

Programm und Haushalt der 
UNESCO für 1986/87 sollten ei­
nen breiten Kreis von Maßnah­
men lm Zusammenhang mit der 
Proklamation des Jahres 1986 
zum internationalen Jahr des 
Friedens vorsehen, betonte der so­
wjetische Delegierte.

Generalsekretärin 

sten Weltkrieg: Alle Kriegsflot­
ten hatten Ihre Schiffe und Boo­
te hauptsächlich mit Panzerplat­
ten nach Krupp-Patenten ausge­
rüstet. Ebenfalls nach Krupp- 
Patenten waren die Zünder aller 
In den Seeschlachten verschosse­
nen Granaten gefertigt. Das Bom­
bengeschäft hatte seinen ersten 
großen Höhepunkt erreicht — 
Konzerne. wie zum Beispiel 
Krupp, gingen aufgebläht und 
gemästet als eigentliche Sieger 
aus dem vierjährigen Imperiali­
stischen Massenmord hervor.

Auch die Internationale Zu­
sammenarbeit hat sich für die 
Rüstungskonzernc als äußerst 
profitabel erwiesen.

Ein Beispiel ist das Wirken 
von General Motors. Dieser Kon­
zern produzierte während des 
zweiten Weltkrieges in Detroit 
Panzer, Armeelastwagen und 
Flugzeugmotoren für die ameri­
kanische Invasionsarmee. Opel- 
Rüsselshelm. ein Tochterunter­
nehmen von GM. lieferte für die 
Nazi Wehrmacht Kettenfahrzeuge, 
Lkws und die Hälfte aller Moto­
ren für den Ju-88-Bomber.

Auch personell wurde zusam­
mengearbeitet. Sloan, der Auf­
sichtsratsvorsitzende von GM, 
sowie drei seiner Stellvertreter 
blieben während des ganzen 
Krieges auch Vorstandsmitglie­
der bei Opel. So kontrollierten 
sie die Geschäfte dieses wichti­
gen deutschen Rüstungsunterneh­
mens. Es Ist der Geschäftstüch­
tigkeit dieser GM-Manager zuzu­
schreiben. daß Opel während des 
Krieges ständig mit Material 
und Rohstoffen beliefert wurde, 
welche ohne diese gute Zusam­
menarbeit lm kleiner werdenden 
Herrschaftsbereich der Nazi kaum 
noch erhältlich gewesen wären. 
Um diese Zusammenarbeit weit­
gehend zu verschleiern, wurden 
diese Lieferungen über Tochter­
firmen In Drittländern abgewlk- 
kelt.

Ganz ähnliche Verhältnisse 
waren bei Ford anzutreffen. Ford- 
Deutschland baute zum Beispiel 
1943 60 Prozent aller 3-Tonnen- 
Kettcnfahrzeuge für die Nazi­
armee.

Ab­
selbst

Jahres 
In die 
42 Mll- 
slnd al-

Mona-

Außenhandels mit anderen Län­
dern und die Spekulationen mit 
dem willkürlich In die Höhe ge­
triebenen Dollarkurs. Und an all 
diesen Fronten bedrängen die 
USA ihre Verbündeten und ver­
suchen, wie der französische 
Außenminister Claude Cheysson 
auf einer Ratstagung der Orga­
nisation für wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit und Entwicklung 
sagte. Ihre wirtschaftlichen Pro­
bleme auf Kosten der Interessen 
anderer Länder zu lösen.

Die währungspolitische 
Finanzoffensive Washingtons 
bereits zu einem Intensiven 
fiuß des von Westeuropa 
so stark benötigten Kanltals nach 
Übersee zur Folge. Wenn sich 
Innerhalb des ganzen 
1982 der Kapitalexport 
Vereinigten Staaten auf 
Harden Dollar belief, so 
lein In den ersten sechs 
ten dieses Jahres In dieses Land 
bereits 40 Milliarden Dollar ab­
geflossen. Die USA, die versu­
chen. auf diese Welse die Löcher 
In Ihrer Zahlungsbilanz zu stop­
fen. treiben die Lokomotive der 
westeuropäischen Wirtschaft in 
eine Sackgasse. ~
dieser 
durch 
Maßnahmen verschärft, die 
Exporte aus den EG-Ländern in 
die Vereinigten Staaten drastisch 
verringern. Die Stahlrohre, die 
bereits an Bord von Schiffen un­
terwegs in die USA waren und 
Jetzt wieder zurückgebracht wer­
den müssen, sind nur eines der 
vielen Beispiele dieser Art. Wie 
das Hamburger Institut für Wirt-

___ Die Rezession 
Wirtschaft wird noch 
die protektionistischen 

*" “ " die

UNESCO-Kommlsslon der MVR, 
N. Itgel, verwies auf der Kon­
ferenz auf die Notwendigkeit der 
weiteren Entwicklung der Zusam­
menarbeit zwischen den nationa­
len Kommissionen der Region, 
die der Festigung des Vertrauens 
zwischen den Völkern dient.

Die überwältigende Mehrheit 
der Teilnehmer der Konferenz 
unterbreitet konstruktive Vor­
schläge, die sowohl auf die Tä­
tigkeit der UNESCO generell als 
auch auf den Ausbau der Zusam­
menarbeit zwischen verschiede­
nen Ländern und Ihren National­
kommissionen auf regionaler Ebe­
ne im Rahmen der UNESCO- 
Programme gerichtet sind.

Vergessen sollten wir auch 
nicht das geschäftstüchtige Wir­
ken von ITT. So erwarb die deut­
sche Tochter Lorenz eine 28pro- 
zentlgc Beteiligung bei Focke- 
Wulf. Dieses Unternehmen war 
einer der wichtigsten deutschen 
Jagdflugzeughersteller.

Als der Krieg zu Ende war, 
lag Europa In Schutt und Asche, 
waren 55 Millionen Menschen um­
gekommen. Doch was für Mil­
lionen Menschen Tod und Ver­
derben bedeutete, war für eine 
Handvoll Millionäre ein Bom­
bengeschäft. Die „hervorragen­
de“ deutsch-amerikanische Zu­
sammenarbeit hatte die Kasse ge­
waltig klingen lassen. Die Höhe 
der Profite läßt sich allerdings 
nicht rekonstruieren, weil sie mit 
allen Mitteln verschleiert wor­
den Ist.

Die Niederlage Nazideutsch­
lands war nicht das Aus für die 
deutsche Rüstungsindustrie. Kurz­
fristig zogen sich die wesentli­
chen Konstrukteure und Mana­
ger In Wartestellungen zurück. 
Diese befanden sich entweder lm 
zivilen Sektor der Industrie oder 
lm Ausland. Doch das Warten 
war nicht von langer Dauer: 
Schon 1954 wurden die ersten 
bundesdeutschen Kriegsschiffe 
nach Ekuador und Indonesien 
exportiert. Und Daimler-Benz 
beteiligte sich an der Konstruk­
tion eines Motors für einen 
Schweizer Panzer. Als dann 
schließlich die Bundeswehr ge­
gründet wurde, war auch In In­
land wieder ein großer Markt 
für Rüstungsgüter vorhanden.

Die Zuwachsraten lm Export­
geschäft sind für die bundes­
deutsche Rüstungsindustrie seit 
1975 höher als Je zuvor, wobei 
lm Gegensatz zu den Jahren da­
vor ein stetiges Wachstum zu 
verzeichnen Ist. So wurden 1975 
für 967 Millionen Mark Rü­
stungsgüter exportiert — 1983 
erreichte der Rüstungsexport der 
BRD ein Volumen von 3 Milliar­
den Mark. Damit hat sich der Rü- 
-tungsexnort mehr als verdrei­
facht. Ohne Frage ein Bomben­
geschäft.

(Nach Materialien der Preeee) 

schafts- und Sozialprobleme be­
richtete. werden lm Kongreß ge­
genwärtig mehr als 100 Resolu­
tionen protektionistischen Cha­
rakters erörtert.

Wenn es nicht die Versuche 
der amerikanischen Regierung 
geben würde, die eigenen Wlrt- 
schaftsproblemc auf Kosten West­
europas zu lösen, würde, wie die 
französische Zeitschrift „Econo- 
mle Prospectlve Internationale" 
schrieb, das Bruttonationalpro­
dukt In den Ländern der Europäi­
schen Gemeinschaft lm Zeitraum 
1979—1982 fast vier Prozent 
ausgemacht haben. Es wäre viel­
leicht von Nutzen zu berechnen, 
um wieviel kleiner in diesen 
Ländern der Stand der Arbeits­
losigkeit sein würde, die heute 
unaufhaltsam hochklettert. Der 
erneute Ausbruch des „Stahl­
kriegs" bedeutet weitere Zehn­
tausende entlassene Werktätige, 
diesmal der Hüttenindustrie.

Wie Immer in der Sprache der 
Wirtschaftsexperten das imperia­
le Diktat Washingtons auf dem 
Außenhandelsgebiet auch bezeich­
net werden möge, ob Emta-ro 
oder Protektionismus, sein We­
sen bleibt das gleiche: Zerstörung 
der In Jahrelangen Bemühungen 
geschaffenen Handelsbeziehungen 
zwischen den Staaten und Auf- 
zwlngung seiner eigennützigen 
Konzeptionen des Handels lm 
Interesse der amerikanischen Mo­
nopole. Und die Pariser Zeit­
schrift ..Monde dlplomatlque“ be 
zeichnet das Vorgehen Washing­
tons als eine ..Abwürgung" Euro­
pas. Dieser Einschätzung kann 
nur zugepflichtet werden.

Boris SCHABAJEW

Rechtswidrige
Haltung
Washingtons

Der Internationale Gerichtshof 
In Den Haag hat entschieden, die 
Klage Nikaraguas gegen die 
Vereinigten Staaten zu prüfen, 
die gegen dieses Land einen un­
erklärten Krieg mit dem Ziel 
führen, seine legitime Regierung 
zu stürzen.

Es sei hier darauf aufmerksam 
gemacht, daß die USA unter den 
verschiedensten Vorwänden ver­
suchten. das gegen sie eingelei­
tete Verfahren einzustellen. Sie 
erhoben selbst gegen das Recht 
des Gerichtshofs Einspruch, die­
se Klage zu prüfen, stellten die 
Zuständigkeit des Gremiums In 
Frage und wollten den Gerichts­
hof zwingen, auf die Prüfung 
von Fragen, die Mittelamerika 
betreffen, zu verzichten. Diese 
Haltung Washingtons ist Jedoch 
rechtswidrig, da Nikaragua und 
die USA an die gegenseitige Ver­
pflichtung gebunden sind, alle 
Streitigkeiten vor den interna­
tionaler! Gerichtshof zu bringen.

Darauf hat Nikaragua schon 
1929 und die USA 1945 hinge­
wiesen. Deshalb hat die Jetzige 
Weigerung der USA. vor dem 
Internationalen Gerichtshof zu 
erscheinen, keine rechtliche 
Grundlage. Andererseits beruht 
die Haltung Nikaraguas vollkom­
men auf dem Völkerrecht und 
auf der strikten Einhaltung der 
Charta der Vereinten Nationen.

Die Entscheidung des Gerichts­
hofs. die Klage Nikaraguas zu 
prüfen. Ist nicht nur deshalb völ­
lig begründet, well sic allen 
grundlegenden Dokumenten des 
Völkerrechts Rechnung trägt, 
sondern auch, well die Handlun­
gen der USA gegen die territo­
riale Integrität und die politische 
Unabhängigkeit Nikaraguas den 
internationalen Frieden und die 
Sicherheit gefährden und deshalb 
unverzüglich eingestellt werden 
müssen. Sie werfen die Frage der 
internationalen Verantwortung 
der USA und der strafrechtli­
chen Verantwortung von Perso­
nen auf. die unmittelbar in Ver­
brechen gegen Nikaragua verwlk- 
kelt sind.

Prof. Abraham Gase von der 
Harvard-Universität, der zu den 
Rechtsanwälten im internationa­
len Gerichtshof gehört, die Nika­
ragua vertreten, erklärte vor dem 
Gericht lm April 1984: „Heute 
geht es nicht darum, daß nicht- 
wledergutzumachender Schaden 
verursacht werden kann, sondern 
darum, daß Hunderte Menschen 
Ihr Leben verlieren können — 
wie sonst meist völlig unschuldi­
ge Menschen. Die übrigen wer­
den nikaraguanische Soldaten 
sein, deren .Schuld’ nur darin 
besteht, daß sie In Ihrer Heimat 
kämpfen, um Ihr Vaterland ge­
gen eine Invasion von Söldnern 
zu verteidigen, die von einer 
fremden Macht unterstützt und 
dirigiert werden. Diese Menschen 
sterben schon Jetzt und sie wer­
den weiter sterben, wenn die 
USA nicht von Ihren ungesetzU- 
chen Handlungen lassen."

Mit der Annahme der Klage 
Nikaraguas entschied sich 
Gericht gegen die Position 
USA, deren Politik darauf 
ausläuft, die Internationale 
setzllchkelt zu leugnen und 
Völkerrecht zu verletzen.

Die internationale Gemein­
schaft kann sich nicht mit Will­
kür abflnden und fordert, daß die 
USA ihre verbrecherischen Ak­
tionen gegen Nikaragua einstel­
len. 7 500 Bürger Nikaraguas, 
die lm Ergebnis der Aktionen 
von USA-Söldnern und CIA- 
Agenten bereits den Tod gefun­
den haben, gewaltiger wirt­
schaftlicher Schaden, die Gefähr­
dung der Unabhängigkeit der 
Republik — das alles macht es 
notwendig, daß die Schuldigen 
zur Verantwortung gezogen und 
Ihre verbrecherischen Aktionen 
unterbunden werden.

das 
der 
hin-
Ge- 
das
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Dadurch wird
Wie werden Sie bedient?

Zeit gespart
Vor dem neuen Gebäude, das 

im Kombinat für Großplattenbau 
errichtet wurde, hatten sich die 
Werktätigen des Betriebs ver­
sammelt. Es gab einen Anlaß da­
für — hier wurde eine kombi­
nierte Annahme- und Ausleih- 
stelle des Dienstleistungskombi­
nats eröffnet. Und nun konnte 
man auch schon Bestellungen 
machen.

Ich sprach einen jungen Ar­
beiter an. der gerade einen Fern­
scher an der Auslclhstcllc mie­
tete.

„Ich wohne erst unlängst in 
Rudny“. sagte Viktor Wagner, 
„habe vor kurzem geheiratet und 
noch nicht alles Nötige für die 
Wohnung angeschafft. Einen 
Fernseher hätte ich auch schon 
früher leihen können. Es kam 
aber Immer etwas dazwischen, 
letzt haben wir es bequem mit 
der Komplexannahmestelle in der 
Nähe."

Die Eröffnung der neuen

Dtenstleistungsstellc Ist ein wei­
terer Punkt In der Erfüllung des 
umfassenden Programms der so­
zialen und kulturellen Betreuung 
der Bevölkerung von Rudny. 
Ähnliche Annahmestellen sind in­
zwischen In allen anderen Wohn­
komplexen 
Llssakowsk 
worden.

„Unsere 
in schneller 
Bedienung der Kunden", sagte 
in unserem Gespräch Alexander 
Sercdenko, Leiter der Gebiets­
verwaltung für Dienstleistungswe­
sen. ..Zu diesem Zweck nehmen 
wir mit jedem Jahr mehr neue 
Betriebe in Nutzung oder ver­
bessern ihre technische Ausrü­
stung. Im laufenden Jahrfünft 
wurden dazu bereits fünf Millio­
nen Rubel verausgabt. In dieser 
Zeit konnten 26 Objekte rekon­
struiert oder neu ausgerüstet 
werden. In allen Kolchosen und 
Sowchosen, In allen Stadtbezlr-

der Stadt sowie in 
in Betrieb genommen

Hauptaufgabe besteht 
und reibungsloser

ken sowie großen Industriebetrie­
ben und Lehranstalten wurden in 
den letzten Jahren komplexe An­
nahmestellen eröffnet.“

Im Gebiet Ktistanal ist man be­
strebt, bis Ende 1985 praktisch 
In allen Dörfern Dienstleistungs­
stellen zu eröffnen. Zur Zelt gibt 
cs in 213 Abteilungen der land,- 
wlrtschaftllchen Betriebe Zweig­
stellen, was bestimmt auch den 
Plan erfüllen hilft. Das vierte 
Jahr des Planjahrfünfts Ist noch 
nicht abgeschlossen, doch der 
Bevölkerung wurden schon Dien­
ste im Werte von mehr als 81 
Millionen Rubel erwiesen; fast 
die Hälfte davon den Dorfleuten. 
Jeder Werktätige des Gebiets 
verbraucht durchschnittlich bis 
25 Rubel Im Jahr für verschiede­
ne Dienste.

Mit der Bedienung der Bevöl­
kerung des Gebietszentrums befas­
sen sich heute 19 Dienstleistungs­
betriebe. die verschiedene Repa­
raturwerkstätten und 14 Kom-

p 1 e x a n n a h m e s t eilen ver­
einigen. Dutzende Mode­
ateliers und Frisiersalons 
erweisen täglich Ihre • Dien­
ste den Kunden. Gut bekannt sind 
bei den Werktätigen die Fabrik 
„Trlkotash", „Chemische Rclnl- 
g u n g", „Metallobytremont", 
„Indposchlw" u. a.. die Insge­
samt 740 Dienste erfüllen kön 
nen. Es Ist aber vorgesehen, de­
ren Zahl bis Ende des Jahrfünfts 
bedeutend zu erhöhen. Eben da­
von 
der 
tel- 
tung der Dienstleistungsbetrie­
be des Gebiets gesprochen. Von 
Interesse war die Ansprache von 
Eugen Schäfer. Schichtmeister 
im Kammgarn- und Tuchkombi­
nat. „Auch In unserem Betrieb 
gibt es eine Komplexannahme- 
slelle des Dienstleistungskombi­
nats .Expreß“. Sicher haben wir 
es Jetzt viel bequemer als früher. 
Man braucht nicht die Arbeits­

wurde unlängst auf 
Versammlung der Par 

und Wlrtschaftslel-

zelt zu vergeuden, spart auch be­
deutend die Freizeit. Trotzdem 
hätte Ich hier einiges clnzuwen- 
den, und zwar: Man sollte mehr 
die Spezifik unseres Wohnkom­
plexes In Betracht ziehen. Wir 
sind hier überwiegend Junge Leu­
te und wohnen meist in Wohn­
heimen. Daher auch unser erhöh­
ter Bedarf an elektrischen Haus­
haltsgeräten und besonders an 
Sportinventar. Und eben daran 
mangelt es oft In den Ausleih­
stellen."

Dieser Vorschlag wie auch al­
le anderen, die man auf dieser 
Versammlung machte, wurden 
nicht außer acht gelassen. In der 
Geblctsvcrwaltung für Dienst- 
lclstungswcsen Ist extra eine 
Gruppe von Fachleuten gebildet 
worden, die sich ausschließlich 
mit dem Kundenbodarf und mit 
Einführung neuer Technologien 
befaßt. Das Ist ein weiterer Be­
weis dafür, daß die Mitarbeiter 
der Dienstleistungssphäre be­
strebt sind, alle Bestellungen gut 
und rechtzeitig zu erfüllen.

iirues aus wrtsenscltatl uii&technik

Vulkan wieder
Sowjetlsche 

haben auf dem -------- ------
ploskl. der als erloschen galt. • 
ausströmendc Dämpfe und Gase 
entdeckt. Ihre Temperatur er­
reicht plus 80 Grad Celsius.

Der Vulkan Dalnl ploskl ist 
somit Jetzt der 29. tätige Vulkan 
auf der Halbinsel Kamtschatka. 
Er liegt In der Nachbarschaft der 
Vulkane Kljutschewskaja und 
Besymjanny, die in diesem Jahr 
aktiver geworden sind.

Wissenschaftler haben die in 
einen Elspanzcr gehüllte vier 
Kilometer hohe Vulkanspitze be­
stiegen. Auf dem flachen kessel­
förmigen Gipfel mit einem Durch-

Wlsscnschaftler 
Vulkan Dalnl

erwacht
messer von sechs Kilometern ha­
ben die Wissenschaftler durch­
wärmte Thermalflächen entdeckt. 
Am Kraterrand, der aus dem Eis 
hervorragt, sahen sie ausströmen­
de Dämpfe und. Gase.

lm Gletscher entdeckten die 
Forscher eine 28 Meter tiefe 
Höhle. Die Temperatur unter­
halb des Eisgewölbes liegt über 
dem Nullpunkt. Von den Wän­
den triefte das Wasser. Nach 
.Auffassung der Wissenschaftler 
Ist die Entstehung der Höhle und 
die Bewegung des Gletschers auf 
die Erwachung des Vulkans zu­
rückzuführen.

Neue Filme

Ein Double
tritt in Aktion

Nach den publizistischen Strei­
fen zu Beginn der siebziger Jah­
re. meist Verfilmungen polemi­
scher Produktionsstücke (Gel- 
man. Dworezki. Bokarew), ver­
sucht der sowjetische Film heute, 
bei der Einbringung sozialer Ge­
halte in die öffentliche Diskus­
sion neue, mehr auf Unterhal­
tung zielende Genrestrukturen 
zu erschließen. Grundlage bleibt 
dennoch ein ökonomischer, die 
Gesellschaft betreffender Fakt.

In dem Film „Ein Double tritt 
In Aktion („Lenfilm") von Va­
lentin Tschernych, Pjotr Karja­
kin (Buch) und Ernest Jassan 
(Regie) wird ein Experiment 
nachgestellt, das sich tatsächlich 
in einem Omsker Elektroappara­
tenwerk abgespielt hat: über
Nacht wurde die gesamte Füh­
rungsmannschaft vom Direktor 
bis zum Meister — für einen 
Monat in Klausur geschickt und 
durch 30jährige Nachwuchska­
der aus demselben Werk ersetzt. 
Daraus machten die Autoren ei­
ne Art soziales Märchen unter 
Ausschöpfung' aller nur mögli­
chen Was-wäre-wenn-Momente. 
Die alten Leiter suchen sich 
wählerisch, jeder nach seinem 
Geschmack, ihre Double aus. 
Und so stellt sich die junge Ge­
neration gleichsam nicht als eine 
homogene Gruppe dar. sondern 
wiederholt meist die angestamm­
ten Verhaltensmuster, abgesehen 
von einigen Variationen, die dem 
Zeitgeschmack und der Mode un­
terliegen. Die einen nutzen den 
kurzen Augenblick der Leitungs­
position zur Durchsetzung lan­
ge schon geplanter Rekonstruk­
tionsmaßnahmen. die der ver­
nunftbedachte und an Erfahrun­
gen geschulte Direktor 
laufende Plan 
Immer wieder aufgeschoben 
te. andere denken an ihre 
rlere („das Experiment ist 
zu Ende, aber das Leben 
weiter...“): dritte warten 
bisher passiv auf Anordnungen 
von oben (..wozu die Hast, etwa 
für einen Infarkt?!"); wiederum 
andere befriedigen Ihre Eitelkeit 
und genießen die „Macht an 
sich"...

Nur wenige wagen es, die vol­
le Verantwortung für alles zu 
übernehmen und risikobereit Ei­
geninitiative zu entwickeln. Den­
noch ^chlägt dieses Exneriment 
alle Beteiligten aus ihrer Lethar­
gie heraus und legt so manche 
verdeckt schlummernde Potenz 
nioß: Der Film beginnt vor dem 
Ereignis mit einem die Nacht 
hindurch dauernden Kartenspiel, 
mit dem die hingen Helden Ihre 
Zelt und die überschüssige Ener­
gie totschlagen, um sich auf der 
\rbelt. wo sie unterfordert sind, 

-o richtig ausschlafen zu können. 
S'e scheinen eingerichtet ahf ei­
ne Wartezeit von mindestens 
noch zwanzig Jahren — dann 
wird man Ihnen schon Verant-

(„der
ist wichtiger!“) 

hat- 
Kar- 
bald 
geht 
wie

im 
ist der 
dieses 

eher

wortung geben. Jetzt aber, 
Vollbesitz aller Kräftq. 
eine oder andere durch 
„verfrühte Experiment“ 
verunsichert.

Neben der Auffächerung ver­
schiedener Lebenspositionen in­
nerhalb dieses Monatsexperi­
ments flechten die Autoren eine 
Handlung nach dem Vorbild tra­
dierter Produktionsstücke: die
begonnene Rekonstruktion kann 
nicht zum Termin abgeschlossen 
werden — es fehlen Telle. Der 
alte Trick, sich .diese durch Be­
ziehungen zu beschaffen, wird 
vom jungen Direktor untersagt. 
Er wendet sich ans Vertragsge­
richt. was freilich anständiger 
ist. aber so lange dauert, daß es 
jede Planerfüllung in Gefahr 
bringt. Diesem überlieferten 
Handlungskomplex fügt der Film 
dennoch bereits eine Erfahrung 
des letzten Jahrzehnts im Um­
gang mit Moral und Ökonomie 
auf der Leinwand hinzu: Der
neue Direktor macht für sich die 
Entdeckung. daß hinter dem 
Kommando-Apparat eines Groß­
betriebes ein ganzer Komplex 
komplizierter ökonomischer und 
organisatorischer Zusammenhän­
ge und Abhängigkeiten steht, aus 
denen er allein nicht auszubre­
chen vermag, anders also als der 
deus ex machlna der 70er Jah­
re. der „Mann von außerhalb", 
der als durchblickender Ein­
dringling Ordnung in das vorge­
fundene Problemfeld brachte. 
Die Strukturen des Dramas kön­
nen nicht die der Ökonomie über­
listen. und die Moral des einzel­
nen ist noch kein planbewegen­
der Wirtschaftsfaktor.

Das Finale des Films bleibt of­
fen. „Im Leben" endete das Ex­
periment recht problemlos: die 
jungen Kader, die sich aktiv und 
von einer Interessierten Seite 
her zu zeigen vermochten, wur­
den auch auf Dauer mit mehr 
Verantwortung betraut. Kata­
strophen. Einbrüche gab es 
nicht, „lm Film" bringt der mär­
chenhafte Schluß. trotz seiner 
konwdienhaften Färbung, aller­
hand Unruhe in die Debatte. 
Schade ist nur, daß das stark auf 
Exzentrik und Überhöhung do­
kumentär eingefangener Fakten 
zielende Buch von der Regie in 
einen statistisch grauen, milieu­
komischen Gegenwartsfilm eher 
herkömmlicher Prägung ver­
formt wurde, vorbei an mögli­
chen inneren Brüchen und Wen­
dungen, eben an mehr als nur 
Lustspielkomik.

Unterdessen hat Mark Sacha­
row, der Chefregisseur des Mos­
kauer Komsomoltheaters. das 
Drehbuch zu einem aktionsrei- 
chen. exzentrischen Musical 
(..Ein Experiment wird- durchgc 
führt") verarbeitet und bereits 
mit- Erfolg auf die Bühne seines 
Hauses gebracht.

Oksana BULGAKOWA

DER STELLVERTRETENDE 
Leiter der Mlllzabtellung des 
Iljitsch-B c z 1 H k s von Pawlo­
dar’ Viktor Rudi ist ein 
Interessanter Gesprächs,p art- 
n e r, pedoch nur, wenn wdle 
Rede von seinen Kollegen ist.
Über Ihn selbst will das 'Ge­
spräch nicht zustande kommen. 
Um so mehr gute Worte findet er 
für den Revierinspektor Johann 
Stuckert... Ein richtiger Aniskin 
aus Lipatows „Dorfdetektiv". 
tapfer und klug. und. wenn nö­
tig. auch ’' ' ‘
Konto gibt es seit Jahren 
ungeklärtes Verbrechen.

„Vielleicht einfach deshalb, 
well es nichts aufzudecken gab", 
sagt Hauptmann Rudi nachdenk­
lich. ..In seinem Revier herrscht 
Ordnung, und dieses ist nicht 
klein: Palast der Traktorenbau­
er. große Gartenanlage und meh­
rere Wohnviertel In der Alt- und 
der Neustadt, ein Teil der Ufer­
straße am Irtysch. Im Sommer 
herrscht hier ein besonders re­
ges Treiben."

Dann lernte ich Johann auch 
persönlich kennen. Über solche 
wie er heißt es gewöhnlich: ein 
Mann mit militärischer Haltung.

Johann Stuckert ist diplomier­
ter Entwurfsingenieur. Nach der 
Hochschule wurde er lm Altaier 
Traktorenwerk In Rubzowsk ein­
gesetzt, wo er seine Pflicht stets 
gewissenhaft erfüllte. Aber das 
Stadtkomsomolkomitee bemühte 
sich nachdrücklich darum. Jo­
hann für die Mitarbeit in der Mi­
liz zu gewinnen. Schließlich wil­
ligte er ein, denn man sagte Ihm:

schlau. Auf seinem 
kein

Eine Gruppe sowjetischer Filmschaffender mit dem bekannten Schau­
spieler und Regisseur Sergej Bondartschuk an der Spitze dreht in der 
Volksrepublik Polen den Film „Borip' Godunow", in dem auch polnische 
Schauspieler milwirken.

lm Bild: Während der Filmaufnahmen auf dem Gelände der Burg Wa- 
jcl in Krakow.

Foto: TASS

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027 r. LLejtwHorpan, 
JLom CoBeTOB, 7-ft 3Ta>K, «0poÄHaiBa<J)T»

Johann MOOR.
Korrespondent 

der,.Freundschaft 
Kustanal

Besser vorbeugen
Dort braucht man dich.

In Rubzowsk erlebte er auch 
seine Feuertaufe. In der Stadt 
hielt sich ein gefährlicher Ver­
brecher versteckt. In Stuckerts 
Revier wohnte die Mutter des 
Gefahndeten. Unter verschiede­
nen Vorwänden kam er zu ihr ins 
Haus, doch stets vergebens... Auf 
jeden Fall hinterließ er den 
Nachbarn seine Telefonnummer. 

•Und man rief einmal • bei ihm 
an...

Die Dienst- und die morali­
sche Pflicht sind, engstens mit­
einander verbunden. Kann man 
sich denn einen Milizmann vor­
stellen, der seine Dienstpflicht mu­
stergültig erfüllt, do^h keine fe­
sten moralischen Grundsätze be­
sitzt? Das ist der Standpunkt des 
Hauptmanns der Miliz Rudi, 
Stuckerts unmittelbaren Vorge­
setzten. Johanns Handlungen of­
fenbarten eindeutig seine hohe 
moralische Zuverlässigkeit. Solch 
einem kann man die verantwort­
lichsten Fälle übertragen.

Eine der wichtigsten Funktio­
nen der Miliz sieht Stuckert in 
der Erziehung der Menschen und 
in der Vorbeugung gegen Rechts­
verletzungen. Der Revierinspek­
tor wirkt auf undisziplinierte 
Leute durch Überzeugungsmetho­
den ein. Er vermag es, den Men­
schen in beliebiger Situation 
richtig beizukommen, immer hält

er ein zufälliges Vergehen 
eine vorsätzliche Rechtsverlet­
zung auseinander.

Johann Stuckert ist schon rein 
beruflich zum Umgang mit be­
sonders vernachlässigten Men­
schen gezwungen, die seinerzeit 
weder in der Familie noch in der 
Schule, noch lm Arbeitskollektiv 
eine moralische Ertüchtigung ge­
nossen hatten.

„Die Arbeit mit solchen Men­
schen erfordert eine besondere 
Meisterschaft und die Fähigkeit, 
auf Menschen einzuwirken", sagt 
der Rcvièrinspektor. „Die Arbeit 
eines Milizionärs ist ohne Kennt­
nis der Psychologie und Pädago­
gik einfach undenkbar, geschwei­
ge denn ohne Fachkenntnisse’"

Wie Stuckert arbeitet, sah ich 
während seiner Ihiterhaltungen 
mit Verletzern der öffentlichen 
Ordnung. Er wußte — sage und 
schreibe — alles über sie, spürte 
aus ihrem Verhalten Jede«Nuan­
ce heraus, deutete richtig jedes 
Wort, das manchmal nur beiläu­
fig gesagt worden war. Er selbst 
sprach dabei so logisch. exakt 
und überzeugend, daß ein Wider­
sprechen gar nicht in Frage kam. 
Und zugleich höchst korrekt und 
treffend. Erst jetzt begriff ich. 
warum es in Stuckerts Revier 
meist nichts aufzudecken gibt.

Paul LÖFFLER 
Pawlodar

MOSKAU. Die Zusammenarbeit der RGW-Mitgliedsländer im Rahmen 
der internationalen Vereinigung „Interetalonpribor" verbreitet sich immer 
stärker.

Im Bild: Die Mitarbeiter des Zentralen Konstruktionsbüros des ,.Gos- 
standart" der UdSSR — der Abgleicher für Radioapparate Boris Netscha­
jew (links) und der Leiter des Sektors für Elektronensteuersgstem Valeri 
Swiridow bei der letzten Eichung der Musterzähler für Flüssigkeitsver­
brauch. Foto: TASS

Biostimulatoren 
für Pflanzen und Tiere

Marathonläufer aktiv
lm Läuferklub „Meridian“ von Temirtau, Gebiet Karaqanda, werden re- 

qelmäßiq superlanqc Wettrennen veranstaltet, die den denkwürdiqen Da­
ten in der Geschichte unserer Heimat qewidmet sind. So fand vor kurzem 
solch ein Wettrennen statt, dessen Strecke von Temirtau über Zelinoqrad 
bis nach Borowoje lief. Die Teilnehmer dieses eiqenartiqen Marathonlaufes, 
aktive Mitqlieder des Klubs „Meridian", widmeten ihn dem 40. Jahrestaq 
des Sieqes des Sowjetvolkes im Großen Vaterländischen Krieq. Unter ihnen 
war auch Woldemar KNAUS, Arzt im ------«-<--* “----------- '-------------*>>
eher Korrespondent Nikolai PRENKO

Lauf zu schildern.

„Sein Ziel", sagte Woldemar. 
„war die Propagierung des 
Sports und der Körperkultur als 
Mittel zur Stärkung der Gesund­
heit. Außerdem wollten wir uns 
unmittelbar mit den Menschen 
treffen, die für uns den Frieden 
erkämpft haben und die auch 
nach dem Krieg an der Neuland­
front Heldentaten vollbrachten.

Am Tag. des Starts fand am

Ihn dem 40. Jahrestaq

Hüttenkombinat, 
bat ihn, seine

Unser ehrenamtli- 
Eindrücke von dem

gefallenen Soldaten 
ein Meeting statt, 
die Sportler, Schü-

Denkmal der 
in Temirtau 
an dem sich 
ler der Sportschulen und Teil­
nehmer des Ehrenlaufes betei­
ligten. Nach der Kundgebung lie­
fen alle mit uns bis an die Stadt­
grenze. Auf die Strecke bis Ze- 
linograd gingen nur 30 Mann. 
Am selben Tag kamen wir in 
Zellnograd an, wo wir von den

Städtern und jungen Sportlern 
herzlich begrüßt wurden. Am 
Abend trafen wir uns mit den 
Jugendlichen und Krlegsvetcra- 
nen der Stadt. Solch ein Treffen 
hatten wir auch lm nächsten Auf­
enthaltspunkt — in der Siedlung 
Barap, Gebiet Zellnograd.

In drei Tagen haben wir 420 
Kilometer zurückgelegt und ka­
men nach Schtschutschlnsk, 
unsere Laufstrecke am Denkmal 
der gefallenen Soldaten endete. 
Wie überall wurden wir auch 
hier herzlich empfangen. Die 
zahlreichen freundlichen Begeg­
nungen mit den Städtern bleiben 
für immer in unserem Gedächt­
nis.“

Biologische Stimulatoren, die 
die Lebenskraft von Pflanzen 
und Tieren steigern. sind von 
Wissenschaftlern in Charkow ent 
wickelt worden. Bel der Herstel­
lung dieser Präparate stand die 
Natur Pate.

Die Wissenschaftler hatten 
festgestellt, daß die Heilkraft 
des in der Natur vorkommenden 
Balsams, dem bereits im Alter­
tum rätselhafte wundertätige Ei­
genschaften zugeschrieben wor­
den waren, sowie die Heilwir­
kung des Meereswassers und die 
Bodenfruchtbarkeit von bilogisch 
aktiven metallhaltigen Stoffen 
herrühren. Sie entstehen unter 
dem Einfluß des Sonnenlichts, 
speichern Energie und übertra­
gen diese dann auf lebende Orga 
nismen, deren Widerstandskraft 
gegen ungünstige Umweltbedln-

gungen dadurch beträchtlich zu­
nimmt.

Zwar bilden sich diese Stoffe 
auch unmittelbar in Pflanzen, 
Tieren und im menschlichen Or­
ganismus. Jedoch in äußerst ge­
ringer Menge, und ihre biologi­
sche Wirkung ist nicht hoch ge­
nug. Die Charkower Wissen­
schaftler konnten Verfahren ent­
wickeln, bei denen biologisch ak­
tive Verbindungen aus Zucker 
und Mikroelementen synthetisiert 
werden. Das so gewonnene Prä­
parat wird in mikroskopisch klei­
nen Dosen verabreicht.

Biologisch aktive metallhaltige 
Verbindungen verringern bei­
spielsweise die Erkrankungsrate 
bei Geflügel. Ferkeln und Käl­
bern. Aussichtsreich ist ihr Ein­
satz auch im Pflanzenanbau.

Die entwickelten Präparate 
sind patentrechtlich geschützt.

Aerodynamische Druckwelle entdeckt
wo

Die Zerstörung von Großme- 
teoriten und anderen Weltraum­
objekten beim Eintritt In die Erd­
atmosphäre wird durch eine 
aerodynamische Druckwelle be­
wirkt. die von sowjetischen Wis­
senschaftlern nachgewiesen wor­
den ist. Die im Staatlichen Ko­
mitee der UdSSR für Erfindungs­
wesen registrierte Forschungsar­
beit unter Leitung von Akademie­

mitglied Wsewolod Awdujewskl 
stützt sich auf umfangreiche Da­
ten. die bei der Untersuchung 
von Luftströmen bei Überschall­
geschwindigkeiten gewonnen wer­
den konnten. Die Forschungser­
gebnisse sind unter anderem für 
die Berechnung von Flugappara­
ten und zur Erde zurückkehren­
den Weltraumschiffen von gro­
ßem Wert.

DAS ERFOLGREICHE Erler­
nen einer Fremdsprache hängt von 
vielen Aspekten ab. Vor allem ist 
das der enge Zusammenhang und 
die wechselseitige Bedingtheit 
aller methodischen Griffe. die 
der Lehrer In seiner Tätigkeit 
anwendet. Je effektiver und ver­
schiedenartiger diese Griffe sind, 
desto sicherer sind die Kennt­
nisse der Schüler, und desto 
stärker Ist ihr Interesse für die 
Fremdsprache. Der Lehrer soll 
sich dabei das Ziel setzën, sei­
nen Schülern nicht nur gediege­
ne grammatische und orthogra­
phische Kenntnisse beizubringen, 
sondern auch die kommunikative 
Seite der Sprache zu üben, denn 
die praktische Anwendung der 
erlernten Sprache Ist Ja das 
Wichtigste.

Bel dem Jetzigen Zeitmangel 
lm Stundenplan Ist es besonders 
wichtig, jede Minute des Unter­
richts effektiver zu nutzen, nur 
solche methodischen Griffe zu 
wählen, die alle Schüler aktiv In 
der Stunde arbeiten lassen. Von 
großer Bedeutung ist da die Ver­
wendung von allerlei technischen 
Lehrmitteln. Besonders populär 
sind in letzter Zeit die Tonband­
geräte und Plattenspieler, die 
dem Fremdsprachenunterricht 
breite Möglichkeiten bitten und 
das Interesse der Schüler stimu­
lieren. Die Arbeit lm Sprachla­
bor verlangt vom Lehrer eine 
besondere Vorbereitung und zu­
sätzliche Kräfte. Es Ist bei wei­
tem nicht leicht, lm Labor einen 
effektven Unterricht zu organisie­
ren. Belm nichtdurchdachten, 
ungenügend vorbereiteten Unter­
richt kann die Beschäftigung lm 
Sprachkabinett dem Lehrprozeß 
nur schaden und zur Vergeudung 
der so wertvollen Unterrichts­
zeit führen. Nur bei einem regel­
mäßigen. wohldurchdachten La­
borunterricht kommen alle Vor­
teile dieser Methode zur Gel­
tung.

Der Fremdsprachenunterricht 
wird gewöhnlich In drei Haupt­
etappen eingeteilt: 1. Darbietung L-,----------------------------------- ----

des neuen Stoffes: 2. Festigung 
und 3. Praktische Anwendung 
des Erlernten. In allen Etappen 
kann das Sprachlabor dem Leh­
rer außerordentliche Hilfe lei-

meisten technischen 
Sprachlehrformen, die in den all­
gemeinbildenden Schulen ange­
wendet werden, bieten zahlreiche 
Möglichkeiten. Für einen effekti­
ven Unterricht genügen aber 
auch nur einige davon: Tonband 
— Klasse: Lehrer — Schüler;

solchen Methode bedeutend wirk­
samer.

Besonders geeignet ist dieses 
Sprachlehrsystem bei der zwei­
ten Etappe — der Übung. Allein 
die Möglichkeit, gleichzeitig je­
den Schüler an die Arbeit heran­
zuziehen. Ist von großer Bedeu­
tung. Hier hat der Lehrer ein 
breites Betätigungsfeld. Die 
Schüler haben zum Beispiel Fra­
gen zum gehörten Text vor sich 
und beantworten sic der Reihe 
nach. Sie stellen Fragen an eln-

T Deutschunterricht: Aus der Praxis für

die paarweise Unterhaltung al­
ler Schüler. Dabei kann sich der 
Lehrer das Gespräch von seinem 
Pult aus anhören, wenn nötig 
rechtzeitig eingreifen und Fehler 
vermelden helfen, noch ehe sie 
sich verwurzeln. Manche Kinder 
fühlen sich unsicher, wenn sie 
allein vor der Klasse in einer 
Fremdsprache sprechen. Oft 
bringt das sie in Verlegenheit, 
und das hemmt den Aneignungs­
prozeß. Im Sprachlabor aber, wo 
alle gleichzeitig frei sprechen,
die Praxis ———

Im Sprachlabor
Schüler — Lehrer, Schüler — 
Schüler.

Die erste Variante „Tonband­
gerät — Klasse" kann effektiv in 
der ersten Etappe der Stunde 
bei der Darbietung des neuen 
Stoffes verwendet werden. Die 
Schüler können sich die richti­
ge Aussprache der neuen Wör­
ter. den neuen Text und anderes 
anhören. Die Tonbandaufnahme 
kann durch Anschauungsmittel 
Illustriert werden.

Man könnte da einwenden: 
Wozu diese Kompliziertheit? Wo­
zu auf das Tonband das auf­
nehmen. was der Lehrer selbst 
vor der Klasse hersagen kann? 
Ja, man könnte wirklich auch 
ohne Tonband auskommen. Aber 
man darf nicht vergessen, daß al­
lein die Verwendung der Tech­
nik in der Stunde ein zusätzli­
ches Interesse der Schüler 
weckt. Der Hörer am Kopf des 
Schülers sichert, daß er den neu­
en Stoff hört und bei der Arbeit 
In der Klasse mitmacht. was 
beim Vortrag des Lehrers leider 
nicht Immer der Fall Ist. Außer­
dem verläuft die Aneignung der 
richtigen Aussprache bei einer

ander. Der Lehrer stellt Fragen, 
und die Schüler antworten dar­
auf. ,Der Effekt dieser Etappe 
hängt von der Phantasie des Leh­
rers ab.

Besonders beliebt ist unter 
den Schülern die sogenannte Pau­
senübung. Aufs Tonband wird ei­
ne Frage aufgenommen. Dann 
kommt eine Pause, in der die 
Schüler auf die Frage antwor­
ten. Darauf kommt die richtige 
Antwort auf dem Tonband. ~' 
SchÜlqr können sich selbst kon­
trollieren, ob sie richtig 
Text verstanden und auf die 
gen geantwdrtet haben.

Die letzte Etappe — die prak­
tische Anwendung des angeeigne­
ten Stoffes — Ist lm Lehrprozeß 
die wichtigste. Denn es kommt 
häufig vor. daß der Schüler viele 
Vokabeln kennt, gut liest, fehler­
los schreibt, aber nicht selbstän­
dig Sätze bauen kann. Das 
Sprachlabor Ist berufen, diesen 
Mangel abzuheben. Da gibt es 
ebenfalls zahlreiche Möglichkei­
ten, die Arbeit in der Stunde so 
zu gestalten, damit alle Schüler 
zu Wort kommen.

Im Sprachlabor pflegt man oft

Die
den 
Fra-

sehen wir das Gegenteil. Hier 
herrscht eine kollektive Arbeits­
atmosphäre, Jeder will an der ge­
meinsamen Arbeit beteiligt sein.

Und wie steht es mit der 
Grammatik? Ob das technische 
Lehrsystem auch hier behilflich 
sein kann?

Die Praxis zeigt, daß auch 
beim Erlernen des grammatischen 
Stoffes das Sprachlabor sehr ef­
fektiv genutzt werden kann.

Hier gibt es auch zahlreiche 
Übungen zu besserer Beherr­
schung des Stoffes. Die Schüler 
haben zum Beispiel einen Text 
vor sich, wo die Handlung lm 
Präsens ausgedrückt Ist. Sie müs­
sen Ihn nun lm Imperfekt"’ oder 
lm Perfekt wiedergeben. Oder: 
Einüben des verstehenden Hö­
rens. In einem angehörten Text 
fehlen die nötigen Artikel, Ka­
susendungen oder Präpositionen, 
die die Schüler hinzufügen müs­
sen. Sehr Interessant Ist das Spiel 
„Finde den Fehler“. In der Un­
terstufe kann es ein Brief vom 
Nlmmerklug sein, mit veränder­
ter Stimme aufs Tonband genom­
men. (Man muß nur den Text bei 
höherer Geschwindigkeit wieder-

geben)! Die Kinder bemühen 
sich, alle grammatischen oder sti­
listischen Fehler im Text zu An­
den und sie zu verbessern. Eine 
solche Form der Ausbildung gibt 
nicht nur gediegene Kenntnisse, 
sondern weckt auch bei den Schü­
lern ein tieferes Interesse für 
das Fach, entwickelt bei ihnen 
das Sprachgefühl, das oft sogar 
bei den guten Schülern fehlt.

Und wie Interessant und span­
nend kann der außerschulische 
Unterricht lm Sprachlabor ge­
staltet werden!

Besonders beliebt ist die Ver­
tonung von Diaßlmen. Daran ar­
beitet die ganze Gruppe. Es wer­
den die Rollen verteilt, wird der 
Text eingeübt und aufs Tonband 
aufgenommen. Das ist gewiß Ar­
beit nicht nur für einen Tag. 
Man muß sorgfältig an der Aus­
sprache arbeiten. Dabei kann der 
Text von den Schülern der Ober­
klassen selbständig aus dem Rus­
sischen übersetzt werden. Wenn 
die ganze Vorbereitungsarbeit 
durchgeführt ist. werden Probe­
vorführungen gemacht. Erst wenn 
alles geklappt hat, kann man 
Gäste aus anderen Klassen. 
Eltern und Freunde einladen und 
den Film vorführen. Eine solche 
Form der außerunterrichtlichen 
zVrbeit weckt den schöpferischen 
Geist der Schüler. hilft ihnen 
beim Erlernen der Fremdspra­
che.

Kurzum, die Möglichkeiten, 
die das Sprachlabor dem Fremd­
sprachelehrer bei der Gestaltung 
des Unterrichts und der außer­
schulischen Arbeit bietet, sind 
grenzenlos. Es kommt nur dar­
auf an. sie mit Phantasie zu nut­
zen. sich mit dem Erreichten 
nicht zufriedenzugeben und nach 
immer neuen Unterrichtsformen 
zu suchen.

Alex WULF 
Karaganda
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